
Das Jüdische Echo 
Erscheinungszeit: .Jeden Freitag, 
Be z 11 g : Durch die Postanstalten 
oder den Verlag,- Bezugspreis: 
Jährlich: RM. 8.-. halbjährlich: 
RM.4.-, vierteljährlich: RM. 2.-. 
Einzelnummer 20 Rpf. I Verlag, Aus-
Iieferung des .. Jüdischen Echos": 
München, Plinganserstraße Nr. 64. 

N:r. 30 

I N H Il L T . . Anzeigen: Dir. viergespaltene 
Die Lage der rllmällischell .luden Die Klage- Millimeter-Zeile 30 Roi. I Famlllen-
111aucrkom tllission hat Palästina \·erlassen - Anzeigen Ermäßigung I Anzeigen-
Zweite WcltkolliCrenz der J~adikalcn - Taguug Annahme: Verlag des J fi d 1-
der J~cichsarbeitsgcmeinscha f t - Aus der .iüdi- s c h e n Echos. München, Plln-
:>chen Welt - Romanbeilage An die ehe- ganserstraBe 64 I Telephon 73664165 
maligcn Würzburger Gemeinden- ll lld Ver- Postscheck - Konto: München 3987 
ei ns-Echo Ccschäitliches Spenden A uswcis 

München, 25. Juli 1930 17. Jahrgang 

RID'stbe Ski·, ~~:n°e~~~~~ ~~; Berg- und Soortslielel 
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Fertig und nach Maß I Weltbekannt! 

MOncben,nurForstenstr. 1 
Keine Filialen. Gegr. 1873. 
Vielfach prämiiert. Tausende 
von Anerkennungen. Katalog 

auf Wunsch. 

MAX WITTKOP 
Spezialgeschält 

feiner Fleischwaren 
München I Rathaus I Weinstrasse 
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Alles fÜr KÜche und Keller 
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FEINE LEDERWAREN 

1 ..Jibh.olun.g Ko.sl:en.Los 
Fernruf Nr. 90939 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 

Fremden-Pension tarola • Bad Reitbenball 
Schöne Lage am l(urpark nächst den Bädern und Gradier

t Flie 

JOS. WANINGER, MüNCHEN 
Fernsprecher 21432 • Residenzstraße 21/I 

fOer elegante Yclzutf nach ..Ataß 
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Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 
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1930 Wochenkalender 5690 

Juli Aw Bemerkungen 

Sonntag 27 2 

Montag 28 3 

Dienstag 29 4 

Mittwoch 30 5 

Donnerst. 31 6 
Aug. 

Freitag 1 7 

Samstag 2 8 0'1:::11 jiln ii:::lt:l 
;"ll~~:i 

);'i'!Jt.:l' j11n 
(Jes. I. 1 27) 

(P. R. '.i pr~) 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 e 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Wohnungsausstattung 

SCHAJA 
fUhrend in 

PHOTO • KINO • PROJEKTION 
Ecke Maximilian- KanalstraBe 

Df\MPFWi\SCHEREI VIER jf\HRESZEITEN 
Marstallstrabe 4 Telephon 23072 

Feinbügelei 1 Gardinenbügelei 1 Pfundwäsche 
Sorgfalligste Behandlung 1 Prompte Zustellung 

Färberei Westermeier & Söhne 
Teppichreinigung, Reparatur 
und Aufbewahrung 

Herzogstraße 48 · Zur Abholung Ruf 33055 
Neue Filiale: Schwanthalerstraße 126 

Filialen: Görresstraße 10 · Hohenzollernstraße 90 
Nymphenburgerstraße 36 · Taubenstraße I 
Scbwanthalerstr.43, Te1.50967,Ecke Goethestr. 

Ein BaiCourbild 
fii•~ da.s 

jüdische Haus! 
Ein Bild dieses größten Freundes 
des jüdischen Vollces zu besitzen, 
wird Wunsch der meisten Zioni
sten sein; esistdaherzu begrüßen, 
daß es dem Jüdischen National
fonds gelungen ist, ein von einem 
namhaften Künstler geschaffen es 
Bild zum Preise von nur 1 RM. 

abgeben zu können. 

Bestellungen für dieses Bild wer
den entgegengenommen im Büro 
desJüdischen Nationalfonds, 

Herzog-Rudolf-Straße 1 

(Fernsprecher '2 97 4 49) 

J ede•· Zionist 
kaufe das Balf·on••bild! 

Oskar Böhm /München 
Glasermeister e 
Thierschstraße 39 I Telephon: 26 I 03 
Einglasen von Schaufenstern I Neu
bauten / Ein- und U mglasen von Glas
dächern bei langj. Garantie I Ausführung 
säm tl. Reparaturen in allen Stadtte ilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

Täglich frische 
Spargel, deutsche Gurken, Tomaten, 
Kohlrabi, Erdbeeren, Kirschen und 
Rhabarber, neue Kartoffel e 

Firma MllY, München, Landschaftstraße 4 
Fernsprecher 25798 hinterm Rathaus 
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Die Lage der rumänischen Juden 
Mit Recht horcht die jüdische Öffentlichkeit in 

der ganzen Welt gespannt auf die Trauernach
richten aus Rumänien. Dieses Land, seit jeher eine 
ßrutstätte des Judenhasses und Kampfplatz der 
ihre eigene Herrschaft sichernden Feudalen gegen 
die Juden, hallt jetzt wider vom Geschrei randa
lierender, plündernder und mordender antisemiti
scher Banden, die von Halbintellektuellen aufge
putscht wurden. Jedoch besteht zwischen den an
tisemitischen Ausschreitungen in den letzten Mo
naten in Rumänien und den Exzessen gegen die 
Juden, wie sie in früheren Jahren vo rgekommen 
s ind, ein großer Unterschied. Damals waren es 
dünne herrschende Schichten, die immer wieder 
mit Erfolg versuchten, die Empörung der Bauern 
von sich auf die Juden abzulenken. Zwischen dem 
rumänischen Volk und den Juden aber gab es 
keine prinzipiellen Gegensätze, die zu einer Ex
plosion hätten führen müssen. Das Land war pri
mitiv, die Wirtschaft wenig entwickelt, ein Mittel
stand, aus christlichen Rumänen bestehend, war 
nicht vorhanden, eine Genossenschaftsbewegung 
existierte nicht einmal in der Theorie - die wirt
schaftliche Rolle der Juden als hauptsächliche Ver
treter des Handwerker- und Handelsstandes war 
unerläßlich für die Gesamtwirtschaft Die politi
sche Entrechtung - die Juden galten auch vor 
dem Gesetze als Fremde - war zwar sehr unan
genehm, wirtschaftlich jedoch konnten die Juden 
in Rumänien existieren. 

Heute sind die Verhältnisse in Rumänien durch
aus anders. Zunächst ist festzuste llen, daß die 
Juden bis auf eine geringe Ausnahme, die nicht 
ihre Zugehörigkeit zu einer rumänischen Heimats
gemeinde nachzuweisen vermag, na turalis iert sind 
und wenigstens theoretisch die gleichen politischen 
Rechte genießen wie die anderen Teile der Bevöl
kerung. ln den gesetzgebenden Körperschaften, 
Kammer und Senat, sitzen jüdische Vertreter. Der 
schier a llmächtige Großgrundbesitz ist, wie in kei
nem anderen Lande Osteuropas (abgesehen von 
Sowjetrußland), durch eine weitgehende Boden
reform seiner einstigen Machtstellung entkleidet. 
Das rumänische Volk entwickelt in zunehmendem 
Maße einen Bürgerstand und die Regierung, sei t 
zwei Jahren eine demokratisch-bäuerliche, hat sielt 
redliche Mühe gegeben, demokratische Grundsätze 
im Lande zu verwirklichen. Man sollte nun meinen, 
daß parallel mit diesem unleugbaren Fortschritt 
des rumänischen Staates und mit seiner Moderni
s ierung und Entbalkanisierung die Voraussetzun
gen für eine Sicherung der jüdischen Position ge
geben sein müßten. In Wirklichkeit ist wohl der 
politische Status der Juden besser geworden, die 
Grundlagen der wirtschaftlichen Existenz der Ju
den aber haben sich außerordentlich verschlim
mert. Es stellte sich nämlich heraus, was übrigens 
für die Judenheiten in der ganzen Welt zutrifft, 
daß die Judenfrage nicht nur eine politische und 
kulturelle, sondern daß sie vor a llem eine spezi
fisch wirtschaftliche ist, und zwar nicht nur wirt
schaftlich im S inne der Staats- oder Weltwir t
schaft, sondern jüdisch-wirtschaftlich. Da die Ju-

den in Rumänien genau so wie in allen Ländern 
der Welt hauptsächlich dem \1ittelstande angehö
ren und die Tendenz in der ganzen Welt zu einer 
Einengung der wirtschaftlichen Basis des Mittel
standes führt, so sind sie in Rumänien von der 
Entwicklung im Lande stärker betroffen als andere 
Schichten der Bevölkerung. Überdies sind sie Ge
genstand schärfster Konkurrenz seitens des nicht
jüdischen Mittelstandes, der sich rapid entwickelt. 
Sie haben also doppelt zu leiden: als Mittelständ
ler und als jüdische Mittelständle r. 

Außerdem kommt in Rumänien noch ein Faktor 
hinzu. Rumänien is t ein Agrarland, und die Regie
rung muß selbstverständlich in erster Linie auf die 
ßauernschaft Rücksicht nehmen. Ähnlich wie in 
Polen ist in Rumänien der allgemeine Regierungs
kurs in der Steuergesetzgebung und in der wirt
schaftlichen Förderung gegen die Stadt gerichtet. 
fn Rumänien bedeutet jedoch Stadt, wie in Polen 
und in Litauen, nichts anderes als Juden. Also ist 
die Regierungspolitik, mag sie auch hundertmal 
erklären, daß sie nicht antijüdisch is t und nicht 
antijüdisch sein w ill, in ihren Auswirkungen scharf 
gegen die Juden gerichtet. Das zeigte sich in Ru
mänien in den letzten zwei Jahren besonders kraß. 
Die Regierung förderte sehr stark das bäuerliche 
Genossenschaftswesen durch Schaffung von bäuer
lichen Zentralbanken, die die Aufgaben haben, die 
landwirtschaftlichen Verkaufs- und Einkaufsgenos
senschaften finanziell zu unterstützen. Dadurch 
wurden automatisch die vie len tausenden jüdischen 
Händler und Krämer, die einerseits als Aufkäufer 
landwirtschaftlicher Produkte, anderseits a ls Ver
käufer landwirtschaftlicher Bedarfsartikel ihre 
Existenz fanden, brotlos. Hinzu kam der furcht
bare Preissturz auf dem Weltmarkte für alle Arten 
von Getreide. Hinsichtlich der Waren fand eine 
ähnliche Preisreduktion nicht statt. Der rumäni
sche Bauer erzielte infolge der gesunkenen Ge
treideprcüse für seine Ernte nur den dritten Teil 
dessen, was er sonst für s ie bekam. Außerdem be
deutete die Bevorschussung seiner Ernte durch die 
Genossenschaften für ihn einen Anreiz, mit dem 
Verkaufe seiner P rodukte zu warten. Dadurch 
wurden diese noch mehr entwertet und ihr Ertrag 
reicht kaum hin, um den Vorschuß der Genossen
schaften samt den angelaufenen Zinsen zu bezah
len. Der Bauer ist in einer argen Notlage. Wenn er 
nun in die Stadt kommt und e ine notwendige Ware 
kaufen will, muß er für sie einen Betrag bezahlen, 
der der dreifachen Getreidemenge entspricht, die 
er vor zwei Jahren verkaufen mußte, um sich in 
den Besitz dieser vVare zu setzen. Warenbesitzer 
sind die Juden. Und die ganze Empöru ng, die der 
Bauer gegen Obrigkeit und wirtschaftliche Lage 
empfindet, wendet sich gegen den verhaßten jüdi
schen Krämer, dem der Bauer, der die Zusammen
hänge nicht zu unterscheiden vermag, den Vorwurf 
macht, daß er die Bevölkerung auswuchere. 

Der nichtjüdische Mittelständler ist natürlich in 
gleicher Weise von der Ungunst der wirtschaft
lichen Verhältnisse betroffen w ie alle anderen Teile 
der Bevölkerung. Auch er übersieht die Zusammen-



418 D as Jüdische Echo Nr. 30 

hänge nicht und gibt dem jüdischen Konkurrenten 
die Schuld an der Misere. Aus den Kreisen des 
nichtjüdischen Mittelstandes kommen nun die an
tisemitischen Agitatoren, die sich auf die Dörfer 
ergießen, die Bauern aufhetzen und dann in die 
Stadt ziehen, um an den Juden Rache zu nehmen. 
Die Regierung hatte zunächst diese antisemitischen 
Hetzapostel gewähren lassen. Im tiefsten Grunde 
fühlt sie aber, daß der Haß der Bauern nicht bei 
den Juden Halt machen werde und sie ahnt, daß 
sielt die Bewegung dann gegen sie selbst kehren 
könnte. Aus diesem Grunde hat sie, weil sie über
dies noch ausländische Anleihen nötig hat, in den 
letzten Tagen energische Schritte unternommen, 
mn den antisemitischen Ausschreitungen im Lande 
einen Damm entgegenzustellen. Es ist kein Zweifel, 
daß ihr das gelingen kann, wenn sie tatsächlich 
ihre Machtmittel in Anwendung zn brinJ~;cn gewillt 
ist. Es ist eine alte Erfahrung, daß Pogrome nur 
mit Duldung und niemals gegen den ernsten Willen 
der Behörden vorkommen können. 

Aber gesetzt · den Fall, daß es tatsächlich der 
rumänischen Regierung gelingen wird, durch 
Machtmittel die Bauernschaft im Zaume zu halten. 
Prinzipiell ist damit die Lage der Juden in Ru
mänien kein~swcgs san iert. Sicherlich ist es tröstlich 
zu wissen, daß in Rumänien jüdisches Leben und 
jüdische Habe nicht mehr vogelfrei sind. Aber die 
wirtschaftliche Entwicklung Ruminiens kann durch 
Polizei- und Militäraufgebot nicht geändert werden. 
Die wirtschaftliche Lage der Juden in jenem Lande 
ist ebenso trost- und aussichtslos wie in Polen und 
in anderen Ländern des Ostens. Und nicht nur des 
Ostens, sondern auch Deutschlands und Österreichs. 
Man mag die Dinge drehen und wenden wie man 
will, man kommt immer wieder zur Bestätigung 
dessen, daß die Situation der Juden nicht mit klei
nen Mitteln geändert werden kann, sondern nur 
durch eine großzügige Umbildung- der gesamten 
jüdischen Volksstruktur. ma. rei. 

Neue Konferenz im rumänischen 
Innenministerium 

ß u k a r es t, 17. Juli. (JT A.) Unter dem Vorsitz 
des rumäni schen Innenministe rs Vaida-Voevod fand 
im Gebäude des Innenministeriums eine Konferenz 
statt, an der Kultu·sminister Costachescu, Unter
staatssekretär Anghelescu, Professor Andrej, der 
Sekretär im Justizministerium Paleologu und zahl
reiche Abgeordnete ans der ßukowina teilnah
men. ln dieser Konferenz wurden die Ursachen 
der Bauernunzufriedenheit in der Bukowina ein
gehend besprochen, die zu der Verheizung und 
den Ausschreitungen der letzten Wochen geführt 
haben. Es wurde beschlossen, unverzüglich ener
gische Maßnahmen zu ergreifen, um die hetzeri
sche Agitation zu unterbinden und die Umstände, 
die Anlaß zu den Ausschreitungen waren, zu be
seitigen. Der Inspektor des Justizministeriums Fer
ner und der ehemalige Finanzminister, Staats
sekretär Joanitzcscu, haben sich bereits nach der 
ßukowina begeben. 

Die Ordnungsmaßnahmen in der Bukowina 
Bukares t, 17. Juli. (]TA.) In Suczawa sind 

zur Durchführung der Ordnungsmaßnahmen neben 
dem Generalsekretär des Innenministeriums Kedere 
noch der Gendarmerie-Inspektor Dimitrescu, der 
Oberstaatsanwalt Alcxander Theodor und der Kom
mandant der achten Militärdivision eingetroffen. 
Verhaftung und Wiederfreilassung der Antisemiten-

führer Danila und Totu 
Bukarest, 17. Juli. (JTA.) Wie die ]TA. er-

fährt, sind die berüchtigten Antisemitenführer Da
nila und Totu in ßukarest verhaftet worden. Sie 
befanden sich auf einer Propagandareise durch die 
l3ukowina, und ihrer Hetzpropaganda wird die 
Hauptschuld an den antijüdischen Ausschreitungen 
zugesprochen. Nach den Ereignissen von Suczawa 
wurde ihnen die weitere Propagandatätigkeit ver
boten und aufgetragen, sich nach Bukarest zu be
geben. Dort erwartete sie ein Haftbefehl, der aber 
erst einen Tag nach ihrer Ankunft au·sgcführt wer
den konnte, weil sie sich, durch den ihrer Legion 
angehörenden Kabinettchef im Innenministerium 
Tarlojanu, rechtzeitig von der geplanten Verhaf
tung verständigt, verborgen hielten. Manche Zei
tungen berichten sogar, daß Tarlojanu selbst sie 
in seiner Wohnung vor der Polizei versteckt hielt. 

Bukares t, 17. Juli. (JTA.) Bukarester Presse
meldungen zufolge wurde der Kabinettschef des 
Ministeriums des Innern, Tarlojanu, mit sofortiger 
\Virksarnkeit seines Amtes enthoben, da er nach 
den Ausschreitungen von Suczawa die antisemi
tischen Studentenführer Totu und Danila in seiner 
Wohnung verborgen gehalten habe. 

C z er n o w i t z, 16. Juli. (.JTA.) Dem "Czemo
witzer Morgenblatt" wird aus Bukarest gemeldet: 

"Die Cuzistenführer Totu und Danila, die in 
Bukarest verhaftet sein sollten, befinden sich, wie 
offiziell mitgeteilt wird, auf freiem Fuße. Sie wer
den aber zur Verfügung der Sigurantza gehalten, 
bis der Generalsekretär des Innenministeriums, 
Victor Kedere, aus der ßukowina nach ßukarest 
zurückkehrt." 

Keine weiteren Ruhestörunl!;en in Rumänien 
Bukares t, 18. Juli. (JTA.) Das Innenmini

sterium meldet, daß im ganzen Lande Ruhe 
herrscht. Weder in der Bukowina noch im Bezirk 
von Marmarosch sind Zwischenfälle oder Hetz
aktionen zu verzeichnen gewesen. Der unter Füh
run,K von Corneli Cadreanu beabsichtig-te Agita
tionsmarsch nach Bessabarien ist verboten wor
dCII. Die bisherigen Untersuchungen über den 
Ausbruch der Unrul1en haben ergeben, daß die 
antisemitischen Agitatoren bei den Bauern einen 
günstigen Boden für ihre Propaganda fanden, weil 
die ökonomische Lage der Bauern außerordentlich 
schlecht und die Erregung wegen brutalen Vor
gehens der Steuervollzugsbeamten groß ist. Auch 
wurde festgestellt, daß Lehrer und Geistliche 
Führer der antisemitischen Bewegung waren. 

Ministerpräsident Maniu unterbricht seinen Urlaub 
Bukare s t, 20. Juli. (JTA.) Ministerpräsident 

Maniu erschien unerwartet in Bukarest und berief 
einen Ministerrat ein, der sich, wie verlautet, mit 
der antisemitischen Bewegung befaßte. Innen
minister Vaida berief telegraph isch sämtliche Ab
geordneten und Senatoren aus der Bukowina zu 
sicl1, um mit ihnen die Möglichkeiten einer Besänf
tigung der aufgebrachten Leidenschaften zu be
sprechen. 

Eine jüdische Delegation beim rumänischen 
Innenminister 

ß u k a r es t, 20. Juli. (JTA.) Der rumänische 
Innenminister Vaida-Voevod empfing eine jüdi
sche Delegation, bestehend aus Senator Dr. Meyer
Ebner, den Mitgliedern der rumänischen Depu
tiertenkammer, Joseph Fischer und Dr. J. Landau, 
sowie Dr. Marton-Cluj (Kiausenburg). In vierstün
diger Unterhaltung informierten die Mitglieder der 
Delega tion den Innenminister über die Lage in 
der ßukowina und in Bessarabien, an Hand von 
Feststellungen, die sie persönlich machen konnten. 
Die Delegation forderte: Auflösung der antisemi-

( 
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tischen Organisationen, Anwendung des Aufruhr
paragraphen gegen alle Hetzer und strenge Maß
nahmen gegen einige Vertreter der Behörden, die 
den antisemitischen Agita toren Unterstützung an
gedeihen ließen, außerdem wurde die Veröffent
lichung eines Regieruugskommuniqucs verlangt, 
in dem die Haltung der Regierung; zu den Unruhen 
genau präzisiert wird, sowie die Herausgabe eines 
Zirkularschreibens an alle dem Innenministerium 
untergeordneten Behörden mit der Anordnung, 
gegen die cuzistische Agitation mit aller Strenge 
vorzugehen. 

Wie in einer vom jüdischen Parlamentsklub ver
anstalteten Pressekonferenz von Dep. Landau mit
geteilt wurde, versprach der Innenminister Be
strafung der Schuldigen, erklärte jedoch, den 
anderen Forderungen der Delegation nicht nach
kommen zu können. Er verwies die Delegation an 
den Justizminister. 

Der jüdische Parlamentsklub hat weiter um 
Audienzen bei König Carol, beim Ministerpräsi
denten Juliu Maniu und beim Justizminister Junian 
nachgesucht. 

Die Klagemauerkommiss ion 
bat Palästin a v e r lassen 

J e r u s a I e m, 21. Juli. (JT A.) Die Klagemau er
kommission hat am Sonnabend, dem 19. Juli, spät 
abends Jerusalem verlassen. Vertreter der Regie
rung sowie Vertreter der Juden und Araber hatten 
sich zur Abreise der Kommission eingefunden. 

Beim Abschluß der Verhandlungen der Klage
mauerkommission gab der Vorsitzende, Loefgren, 
in seiner Schlußrede die Anregung, daß der Kom
mission bis zum l. September Vorschläge gemacht 
werden, die geeignet sind, eine arabisch-jüdische 
Verständigung in der Klagemauerfrage herbeizu
füll ren. 

Wie der JTA aus Jerusalem telegraphiert wird, 
wird Sir John Hope Simpson Palästina am 27. Jul i 
Yerlassen. 

Die letzten Verhandlungstage 
Je r u s a 1 e m, 18. Juli. (JTA.) In der Sitzung 

der Klagemauerkommission am 14. Juli wurden 
von iüdisclter Seite 11eue wichtige Dokumente vor
y;elegt, die bei der Durchforschung türkischer 
Archive in Konstantinopel von einem Beauftragten 
der Jewish Agency, Lebanon, entdeckt wurden. 
Es handel t sich um Firmane (kaiserliche Verord
nungen) der Sultane Abdul Medschid und Abdul 
llamid aus den Jahren 1841, 1889 und 1893, durch 
die den Juden gewisse Rechte zuerkannt wurden . 

Die Kommission vernahm weiter zwei christliche 
Patres als Zeugen des Anwalts der arabischen 
Sache. Der eine, Pere Dressair vom Orden der 
Assumptionisten, bezeugte, er habe die Klage
mauer häufig besucht, habe aber nie Geräte ge
sehen. Pater Haidette vom Franziskanerorden, der 
seit 1880 in Jerusal em a11sässig ist, machte eine 
ähnliche Aussage, bestätigte aber, Lampen ge
sehen zu haben; er sagte auch, er habe die ße
ze ichnung- el Burak für die Klagemauer nie gehört. 
Der Sitzung wohnte eine Delegation von acht 
Iransjordanischen Notabeln bei, darunter der Prä
sident des transjordanischen Gesetzgebenden 
Rates. 

Fünf am 15. Juli vom arabischen Anwal t als 
Zeugen geführte christliche Geistliche sagten über
einstimmend aus, daß sie als häufige Besucher der 
Klagemauer keine von den Gegenständen gcse_hen 
haben, von denen die Juden behaupten, daß 1hre 
Verwendung an der Mauer üblich ist. Nach 1hnen 

wurde Scheich Ismael Abdul, der oberste' Rich ter 
des Moslemischen Gerichtshofes in .)erusalem 
(Sharai), über die Unverletzlichkeit des für Wohl
tätigkeitszwecke gestifteten Wakf-Eigentum ver
nommen. Die Aussage des Scheichs gipfelte in einer 
Verherrlichung der Heiligkeit der Aksa-Moschee 
und der sie umgebenden Mauern. Nach Anhörung 
der Aussage des Scheichs beschäftigte sich die 
Klagemauerkommission den ganzen Tag über m1t 
einer ins einzelne gehenden Analyse des moste
mischen Kirchenrechtes, insofern es Regelungen 
über das Wakf-Eigentum enthält. 

Nachher wurde ]e mal H uss eini, der 
Sekretär der arabischen De le gat i on 
in London, vernommen. Jemal IIusseini sagte als 
Zeuge, daß er an der Klagemauer Gegenstände von 
der Art wie die Juden sie dort benutzt zu haben 
bchaupt~n, nicht gesehen habe und daß ihm nicht 
bekannt sei, daß die Juden vor dem Jah re 1919 an 
der Klagemauer gebetet haben. Der Vorsitzende 
der Kommission, Loefgren, unterbrach den Zeugen 
und sagte: Die Shawkommission war sorgfältig 
darauf bedacht, alles was mit den Rechten und 
Ansprüchen an der Klagemauer zusammenhängt, 
von ihren Verhandlungen auszuschließen. Unsere 
Pflicht ist es unter Ausschluß aller politischen 
Fragen al lein 'diese Rechte zu untersuchen. Es ist 
bedauerlich daß die Arabische Exekutive sich der 
gesetzliche1; Verordnung der Palästinaregierung, in 
der der jüd ische Gottesdienst an der Klagemauer 
provisorisch geregelt wurde, widersetzt ha~ .. Die 
Kommission aber kann sich davon mcht beetnrlus
sen lassen. Sie hat die Klagemauerfrage als eine 
Rechtsfrage zu r Beurteilung übernommen und wird 
sich durch Drohungen nicht beeinflussen lassen. 
Der Vorsitzende Loefgren sprach dann die Hoff
nung aus, daß die beteiligten Parteien zu einer 
gegenseitigen Verständigung gelangen werden und 
daß die Entscheidung der Kommission ohne Furcht 
oder J laß befolgt werden wird, mit der gegen
seitigen Achtung, die den beiden großen Teilen der 
Bevölkerung des Landes zukommt. 

Am 16. Juli wurde der Distri ktsgo uver
neu r vo n jerusalem, Keith R oach, 
als erster Zeuge aus Regierungskreisen vernom
lnen. Keith Roach war es bekann tlich, der am 
Jom Kippur 1928 die ßesei0gung der Scheidewand 
und der Bänke anordnete. Er sagte, das Wachstum 
der iüdischen Bevölkerung seit der britischen 
OkkuiJation Palästinas sei die eigentliche Ursache 
des Klagcmaucrstreites. Das tlirkichc Regime be
folgte eine Pol itik des laisser-faire. weil ?ie Zahl 
der die Klagemauer besuchenden Juden genng war. 
Er bestätigte, an der Klagemauer früher Feldsessel 
gesehen zu haben, deren Gebrauch die Palästina
regierung dulde te, bis die neuen Regelungen des 
High Commissiouer Sir Joh n Chancellor 1n Kraft 
traten. Keith Roach ist der Meinung, daß in d_er 
Art der jüdischen Gottesdienste an der Mauer 1111 
Laufe seiner Amtszeit gewisse Veränderungen vor 
sich gegangen sind. 

Die Schlußreden der Parteien - Loeigren um eine 
gütliche Einigung bemliht 

Die lntenmt ionalc Klagemauerkommi,ssioll 
drängte die Vertreter der beiden Pa r teien, die Ver
handlungen durch die beidersei tigen Plaidoyers 
Donnerstag, den 17. Juli, zum Abschluß zu bringen. 
damit die Kommission Palästina am Sonnabend 
verlassen könne. Zugleich bemühte sich der Vor
sitzende der Kommission, Loefgren. zwischen 
Juden und Arabern im Klagemauerstreit eine fried
liche Einigung zustandezubringen, oder doch 
wenigstens eine Einigung mit den Moslems in der 
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Richtungzu erzielen, daß sie die Entscheidung der 
Kommtsswn anerkennen. Die Jüdische Telegraphen
Agentur erfährt, daß Loefgren in der Nacht vom 
Mittwoch zum Donnerstag viele Stunden lang mit 
dem Großmufti von Jerusalem und seinen Freunden 
konferierte. Während der Sitzung am Donnerstag 
verlteß !--oefgren die Sitzung, deren Vorsitz dann 
Barde mnehatte, um mit dem stellvertretenden 
High Commissioner zu beraten. Doch sollen die 
Aussichten auf eine Einigung mit den Moslems ge
nng sem, da der Mufti trotz aller privat und öffent
lich an ihn ergangenen Appelle der Kommissions
mitgliede_r sich vonAnfang der Kommissionssitzung 
an unzuganghch zeigte. Von jüdischer Seite werden 
dje _Bemühungen der Kommissionsmitglieder nach 
ErzteJung einer Einigung unterstützt und sowohl 
David Yellin als auch Dr. Blau, die vor dem Plai
doyer Dr. Eliashs Ansprachen vor der Kommission 
Jnelten, tra~en 111 warmen Worten für Einigung und 
folcranz etn. 

In seiner cinstündigen Ansprache vor der Kom
mission wies David Yellin auf den intoleranten 
Fanatismus der moslemischen Agitatoren hin und 
pries die im Gegensatz dazu stehende Toleranz 
threr Vorfahren. Dr. Ycllin legte noch einmal Nach
druck darauf, daß keine einzige moslemische 
Autorität_ die Identität des Burak mit der Klage
mauer stutzt, und daß die moslemischen Theologen 
memals gegen das Beten der Juden an der Klage
mauer Einwendungen erhoben haben. Selbst der 
~u~ti hat ursprünglich nur im Namen der mughre
bJmschen Anwohner protestiert und nicht wie jetzt 
tm Namen von 300 Millionen Mohammedanern. Die 
Moslems haben keinen Zeugen dafür führen können 
daß Mohammedaner je an der Mauer gebetet hätte~ 
und sie habet~ nie etwas dafür getan, die Mauer 
vor Verunremtgung zu bewahren. Die uralten jüdi
sc_hen Rechte an der Mauer sind nicht aui be
stimmte m~slemische Herrscher beschränkt, ent
sp rechen VJ_elmehr dem Brauch, der seit Jahr
hunderten gtlt. Dr. Yellin beschloß seine Rede mit 
der fo lgenden feierlichen Erklärung: "Wir erklären 
~~ or der ganzen zivilisierten und vor der ganzen 
t~laJ:ttschen Welt, daß wir nicht beabsichtigen, das 
G~btet des Haram esh Sheriff oder irgendeine 
S~lller Moscheen anzutasten. Und daß wir auch 
Jucht d~rn~ch streben, den Platz vor der Klage
mauer 111 eme Synagoge umzuwandeln oder gegen 
dte Rechte des Wakf zu verstoßen." 

D~: Blau von der Agudath Jisrael schloß sich der 
Erklarung Dr. Yellins an. 

Der jüdische Vertreter Dr. Eliash verstärkte noch 
Davi~ Yellins Appell an die Moslems, die jüdische 
Posttton an der Klagemauer von einem mensch
lichen Gesichtspunkt aus zu betrachten und befür
wortet in leidenschaftlichen \Vorten eine religiöse 
Tole~anz. Die Juden sind fern davon, die Frage mit 
Pohttk zu vermengen. Dr. Eliash schloß seine Rede 
mtt dem Ap~ell an die Kommission, eine Lösung 
zustandezubnngen, dte sowohl die 300 Millionen 
Moslems, mit denen der Kominission gedroht 
wurde, wie auch die Juden befriedigt. 

Von moslemischer Seite verlas Ahmed Zaki 
Pascha zunächst eine Erklärung in arabischer 
Sprache, in der die Kommissionsmitglieder im 
Namen des "allmächtigen Rechts" und derer die 
dte Gerechtigkeit lieben, begrüßt werden und die 
Hoffnung ausg-esprochen wird, daß ihre Entschei
dung unparteiisch sein wird und der Stadt Frieden 
bringen möge, deren Name den Frieden bedeutet. 
Der. Redner, der beansprucht, für Hunderte von 
Mtlltonen Moslems, vom Pazifischen bis zum Atlan
tischen Ozean und von Polen bis zum Kap der guten 
Hoffnung, zu sprechen, sagte, daß alle Moslems cnt-

sch Iossen sind, ihre Rechte an den moslemischen 
Heiligtümern zu verteidigen. Er brachte dann die 
folgende, in einer Besprechung der moslemischen 
yertre_ter gebilligte Einspruchserklärung vor: Die 
uberwtegende Mehrheit der palästinensischen Be
wohnerschaft erklärt offiziell, daß sie das Mandat 
unter keinen Umständen anerkennt und sich daher 
auch _durch keine gesetzliche Entscheidung gebun
den fuhlt, dte aus dem Mandat abgeleitet wird, noch 
erkennt sie das Jüdische Nationalheim an. Die palä
sttnen~tsche Nation allein hat das Recht, über die 
das etgene Land betreffenden Bestimmungen zu 
entscheiden. Ein Streit um das Eigentumsrecht an 
gottesdienstlichen Stätten kann nur den kompeten
ten Stellen zur Entscheidung übergeben werden. 
Ntemand anderer aber ist zur Behandlung solcher 
Fragen kompetent, als die palästinensische Nation 
selbst. 

Zweite Weltkonferenz 
der Radikalen Zionisten 

Scharfe politische Auseinandersetzun2:en inner
halb der Partei 

L e m b er g, 15. Juli. (]TA.) Die zweite Welt
konferenz der Radikalen Zionisten in Lemberg 
fand am 13. und 14. Juli statt. Es wurde ein Zentral
komitee gew~hlt, dem u. a. die Herren J. Grün
baum, ~- Stncker, Dr. N. Goldmann, Dr. M. Solo
weJtsclnk, Dr. Stephen S. Wise, Dr. E. Margulies 
Dr. E. Krämer, Dr. Insler, Dr. Stern, Dr. Aberso1; 
und Dr. .J. Wilensky angehören. 
. l m ~ Mittelpunkt der Auseinandersetzung stand 

dtc Fra~e . der oppositionellen Taktik gegenüber 
ct.cr Ztontstts~hcn Exekutive und be•sonders gegcn
ub~r Dr. Wetzmann, ~obei sich scharfe Meinungs
:et s~htedenhetten zw1schen den beiden Haupt
Jeletenten Grunbaum und Stricker ergabe11. Grün
baum l1attc in seinem Referat darauf hingewiesen. 
daß man tro_t~ der opositionellen Haltung zu Wei z
m~nns P_oht_tk. im gegenwärtigen Augenblick 
k~men ztomsttschen "Bürgerkrieg" entfesseln 
durfe, besonders nachdem Weizmann selbst bei 
?er Suspendierung der Einwanderungszertifikate 
111 setnem Vertrauen in die englische Regierung 
e~schuttert worden ist und einen neuen Kurs ein
halt. Er sehe nicht ein, warum man Weizmann 
nac~1 dtesem Kurswechsel nicht unterstützen solle. 
Wetzmann werde sich ohnehin nicht halten können. 
Dte enghsche Palästinapolitik werde ihn zer
schmettem, aber der K ampf gegen Weizmann sei 
tm gegenwärtigen Augenblick nicht nützlich und 
selbst die Revisionisten sind nicht mit der Forde
rung nach Rücktritt Weizmanns vor die Massen 
getreten. Der Kampf solle nicht gegen Weizmann, 
so11dern g~gen England geführt werden, der Rück
tntt der Exekutive sei als Mittel des außenpoli
tischen Kampfes zu fordern. 
. Diesen Ausführungen trat Stricker e11tgegen, 
mdem er ausfuhrte: Er verstehe nicht, was Grün
baums ~ort vom Bürgerkrieg bedeuten solle. Der 
gegenwartt~e Zustand in der zionistischen Politik 
musse bekampft werden, auch wenn man Weiz
manns Verdienste in gewissen Situationen auer
ket~ nt. V.:etzmann habe der zionistischen Organi
sation dte Annahme des Churchillschen Weiß
buche~ aufgezwungen, und gehe auch jetzt. nach 
den Ereignissen des vergangenen Jahres, seinen 
Weg wetter. Daher müse sein Rücktritt mit allen 
tvhtteln erzwungen werden. Stricker brachte eine 
l~esolutton folgenden Wortlauts ein: "Die Kon
f~renz st.ellt fest, daß die Weizmannsche Politik 
dte ztomsttschen Interessen schwer geschädigt 
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und viel zur Entstehung des gegenwärtigen Zu
standes beigetragen hat. D ie ganze zionistische 
Sache ist in die Hände Englands gelegt worden. 
In der weiteren Führung durch Weizmann sieht 
die Konferenz eine Gefahr für die zionistische Be
wegung und sie drückt ihm ihr Mißtrauen aus." 
Dr. Soloweitschik schließt sich den scharfen An
griffen Strickers auf Weizmann an, meint aber, 
man müsse auf Grünbaum als den Führer der 
stärksten Gruppe der Radikalen Zionisten hören, 
wenn er glaubt, daß die Stimmung gegenwärtig 
der Forderung nach Rücktritt Weizmanns nicht 
günstig ist. 

Dr. Goldmann betonte, daß die Protestbewe
gung gegen die Politik der englischen Regierung 
keinen Kampf gegen das englische Volk bedeute, 
und daß auch Grünbaums Forderung nach I ntensi
vierung der Protestbewegung nicht im Sinne eines 
Bruches mit England verstanden werden darf. 

Nach Beendigung der Aussprache, in der noch 
zahlreiche Redner zu Worte kamen, wurde eine 
Resolution einstimmig angenommen, in der es u. a. 
heißt (nach einer Schilderung der englischen 
Politik): 

Diese britische Politik bestätigt alle die War
lll.lltgen, die wir Jahre hindurch ausg-esprochen 
haben. jahrelang, und sogar noch nach den August
unruhen 1929, hat die zionistische Politik, haben 
ihre leitenden Repräsentanten und die Majorität, 
auf die sie sich gestutzt haben, diese Warnungen 
nicht beachtet und geglaubt, durch den Verzicht 
auf eine rückhaltlose Kritik der englischen Politik 
in Palästina und die Zurückstellung wichtigster 
zionistisch-politischer Forderungen sich die Mög
lichkeit ungestörter praktischer Aufba ua rbei t 
sichern zu können. Dieser Glaube hat sich als eine 
Illusion erwiesen, denn die jetzige Situation zeigt, 
daß die britische Regierung auf dem Wege der 
langsamen Aushöhlung des Mandats bis zu einer 
direkten Behinderung der Ausbreitung der j üdi
schen Aufbauarbeit gelangt ist. Damit ist der Zu
sarjlmcnbruch des politischen Systems, das der von 
Dr. Weizmann und den von ihm geführten Exe
kutiven 1n all den .Jahren betriebenen Politik zu 
grunde gelegen hat, offensichtlich geworden, eine 
Erkenntnis, aus der auch Dr. Weizmann in seinem 
Verhalten gegenüber den letzten Handlungen der 
britischen Regierung die Konsequenzen ziehen 
mußte. 

In dieser schweren politischen Krise der zioni
stischen Bewegung drohen ihr neben all den 
äußeren schwerwiegende i n n e r e Gefahren 
seitens bestimmter innerzionistischer und inner
jüdischer Erscheinungen. Strömungen wie der 
Brith Schalom und ähnliche Tendenzen in anderen 
zionistischen Gruppen, die zu einer Preisgabe der 
letzten politischen Zielsetzungen des Zionismus 
berei t sind, bedrohen die Stärke und Einheitlich
keit der inneren moralischen und politischen Front 
der Bewegung, diskreditieren die zionistische Poli
tik sowie die Zionisüschc Organisation und gcf~ihr
den die stärkste Quelle unserer Kraft: den Glauben 
an die letzten Ziele des Zionismus und an die 
Möglichkeit ihrer Verwirklichung .... Daher rufen 
wir die gesamte zionistische Bewegung zum 
Kampfe auf gegen alle solchen Iiquidatorischen 
Tendenzen, sei es innerhalb der zionistischen 
Organisation, sei es innerhalb der .Jewish Agency. 

Das Problem der j ü d i s c h - arabisch e n 
Bezieh u n g e n in Palästina, das im letzten 
Jahre in den Vordergrund des Interesses und der 
Diskussion der zionistischen Öffentlichkei t getre
ten ist, erfordert die größte Aufmerksamkeit und 
ernsthafteste Behandlung. Alle zionistischen Grup-

pen sind sich e1111g in ihrem Willen, ein friedliches 
Zusammenleben und eine auf gegenseitiger Ach
tung beruhende Kooperation mit den Arabern 
herbeizuführen. Aber Voraussetzung hierfür ist 
der gleiche Wille auf arabischer Seite und in 
erster Reihe ihre Bereitschaft zur Anerkennung 
des Rechtes des jüdischen Volkes auf die Errich
tung seines nationalen Heims in Palästina .... Die 
Zeit für eine politische Regelung der staatsrecht
lichen Formen des Zusammenlebens von Juden 
und Arabern in Palästina ist noch nicht gekommen; 
jede Vorwegnahme einer solchen Regelung muß 
zu einer Preisgabe wichtigster politischer Ziele 
der zionistischen Bewegung führen und muß daher 
Yon uns abgelehnt werden. 

Die Ereignisse des letzten jah res führen zu der 
zwingenden Erkenntnis von der Notwendigkeit 
einer Neuorientierung der zionistischen Politik. 
Das bisherige politische System, das in erster und 
fast ausschließlicher Linie auf dem Vertrauen in 
die englische Politik beruhte und darüber den 
internationalen Charakter der judenfrage und des 
Zionismus als ihrer Lösung in den Hintergrund 
treten ließ, hat keine Begründung mehr, sei es in 
der Haltung der englischen Regierung, sei es in 
der seelischen Einstellung des jüdischen Volkes. 
Dies bedeutet nicht, daß die zionistische Politik 
antienglisch werden sol l. Die zionistische Politik 
muß aus den Lehren der letzten Monate die Kon
sequenz einer völligen Neuorientierung ziehen : 
Neuorientierung im Sinne einer erneuten Darle
gung der großen und letzten Ziele des Zionismus 
vor der gesamten Öffentlichkeit, einer Stärkung 
und Intensivierung des politischen Kampfwillens 
des jüdischen Volkes, einer Internationalisierung 
unserer Politik, auf der Erkenntnis basierend, daß 
die judenfrage international sei, der Zionismus als 
Lösung der judenfrage international ist, das Man
dat eine internationale Verpflichtung ist und Eng
land als Mandatarmacht nur Vollstrecker dieser 
in ternationalen Verpflichtung ist. 

Diese Neuorientierung bedeutet, wenn sie kon
sequent und mit Aussicht auf Erfolg vorgenommen 
werden soll, einen völligen Kurswechsel der zioni
stischen Politik der letzten Jahre. Ein solcher Kurs
wechsel muß auch darin zum Ausdruck kommen, 
daß Dr. Weizmann und die von ihm geführte Exe
kutive als die Träger der zionistischen Politik, zu 
denen wir nach wie vor auf Grund ihres politi
schen Systems in all diesen Jahren kein Vertrauen 
haben können, und die vor der gesamten jüdischen 
und internationalen Öffentlichkeit als die verant
wortlichen Repräsentanten des bisherigen Kurses 
dastehen, ihre Mandate niederlegen und so dem 
baldigst einzuberufenden ordentlichen zionistischen 
Kongreß die Möglichkeit geben, durcl1 die Wahl 
einer neuen Leitung auch in dieser Form den Wil
len zur Neuorientierung unserer Politik zu doku
mentieren . 

Tagung der Reicbsarbeitsgemein· 
schaft der jüdischen Landesver• 

bände 
Be r l in, 15. Juli. (]TA.) (Amtlich.) Die Reichs

arbeitsgemeinschaH der jüdischen Landesver
bände trat am Sonntag, dem 13. Juli 1930, nach 
halbjähriger Pause in Berlin zu einer Beratung 
zusammen. Den Vorsitz führte der Präsident des 
Preußischen Landesverbandes, Kammergerichtsrat 
Leo Wolff. D ie Versammlung war sehr gut be
sucht, insbesondere hatten auch die süddeutschen 
Landesverbände Vertreter in größerer Anzahl ent
sandt. 
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Zur Sprache kam eine Reihe von Gegenständen, 
die über den Bezirk eines einzelnen Landes hin
aus für die Gesamtheit der deutschen Juden von 
Wichtigkeit sind. Die Bedeutung der Tagung lag. 
wie von dem Vorsitzenden betont wurde, weniger 
in der Formulierung von bestimmten Beschlüssen 
als darin, daß durch die persönlicl1e Berührung 
der in den einzelnen Verbänden an leitenden und 
verantwortlichen Stellen stehenden Männer und 
durch den Austausch der gegenseitigen Meinungen 
und Erfahrungen eine Grundlage für ein einheit
liches Vorgehen gewonnen wurde. 

Die Versammlung beschäftigte sich zunächst mit 
der schweren Lage, die durch die allgemeine in 
Deutschland und besonders unter den Juden herr
schende wirtschaftliche Not geschaffen worden ist. 
Es wurde im Anschluß an die von der Tag-ung des 
Preußischen Landesverbandes Ende März d. ]. ge
faßten Beschlüsse in Aussicht genommen, daß aus 
allen Teilen Deutschlands dem bereits gebildeten 
Ausschusse die vorhandenen Unterlagen zugeführt 
werden sollen, und daß dann unter Zuziehung süd
deutscher Vertreter in einer gemeinsamen Sitzung 
endgültig über die Einberufung der geplanten all
gemeinen Wirtschaftskonferenz entschieden wer
den soll. Auf dieser ist besonders auch die Grün
dung- von Bezirksdarlehenskassen ins Auge zu fa,sscn. 

Die Vorarbeiten zur Bildung einer Gesamtorga
nisation der deutschen Juden, die von allen Seiten 
als dringend notwendig bezeichnet wurde, sollen 
in der Weise aufgenommen werden, daß zunächst 
durch den von dem Preußischen Landesverband 
bereits eingesetzten Ausschuß ein neuer Verfas
sungsentwurf ausgearbeitet, und daß dieser als
dann einem größeren Kreise von Beauftragten 
aller Landesverbände vorgelegt wird, der prüfen 
soll, ob für seine Annahme bei den zuständigen 
Stellen begründete Aussicht besteht. Es soll unter 
allen Umständen vermieden werden, daß der neue 
Versuch, die deutschen Juden in einen Reichsver
band zusammenzufassen, wiederum durch unvor
hergesehenen Widerspruch maßgebender Stellen 
zum Scheitern gebracht wird. 

Als eine weitere für das gesamte deutsche Ju
dentum äußerst bedeutungsvolle Frage wurde an
gesichts der ständigen Abnahme der jüdischen Be
völkerung die Durchführung einer zweckmäßigen 
Bevölkerungspolitik bezeichnet. Die Schwierig
keiten, durch geeignete Maßnahmen eine Besse
rung herbeizuführen, wurden nicht verkannt. Es 
wurde den am 24. Februar 1929 durch die von 
dem Preußischen Landesverband einberufene be
völkerungspolitische Konferenz gefaßten Beschlüs
sen grundsätzlich zugestimmt und ihre Verwirk
lichung in die Wege geleitet. 

Die äußerst mißlichen Verhältnisse in den klei
nen Landesverbänden, die zum Teil nur eine ge
ringe Zahl Seelen umfassen und deshalb kaum als 
leistungsfähig angesehen werden können, wurde 
aufs neue besprochen. Es wird erforderlich sein, 
daß mehrere kleine Verbände sich zusammentun 
oder Anlehnung an einen der großen Verbände 
suchen, die bereit sind, nach ihren besten Kräiten 
dazu beizutragen, das jüdische Leben auch 1n den 
kleinen deutschen Ländern zu erhalten und zu 
stärken. 

Die Versammlung beschäftigte sich noch mit 
einer Reihe weiterer Angelegenheiten, von denen 
insbesondere die Frage einer wirksamen Unter
stützung des für die Ausbildung konservativer 
Lehrer unentbehrlichen Seminars in Würzburg her
vorgehoben sei . Dieses ist als Reichsanstalt an
zusehen; seine Erhaltung liegt daher allen Landes
verbänden ob. 

Die Vertretung der Landesverbände auf dem 
Ende August in Berlin zusammentretenden Kon
greß des Weltverbandes Schomre Schabbos wurde 
als wünschenswert bezeichnet. 

Als Vertreter der Reichsarbeitsgemeinschaft in 
ucm Kuratorium, welches unter Führung der Ber
liner Jüdischen Gemeinde zur Verwaltung der bis
her dem Deutsch-Israelitischen Gemeindebund ge-

. hörenden Fürsorgeanstalten sich gebildet hat, 
wurde Kammergerichtsrat Wolff gewählt. 

Aus der jüdischen Weil 
Prof. Ludwig Stein gestorben 

13 er I in, 15. Juli. (]TA.) Gestern verstarb in 
Salzburg nach einer Operation Prof. Ludwig 
Stein. 

Ludwig Stein, eine der bekanntes ten Persön
lichkeiten der Berliner Gesellschaft, ist 71 Jahre 
alt geworden. Seine wissenschaftliche Tätigkeit 
ist außerordentlich rege und vielseitig gewe'scn. 
Die Tatsache, daß er viele Sprachen beherrschte, 
erleichterte es ihm, mit den philosophischen Rich
tungen al ler Kulturvölker engste Fühlung zu hal
ten. 

Die von ihm herausg-egebene Zeitschrift "Nord 
und Süd" gestaltete er zu einer politischen Mo
natsschrift ersten Ranges. Die größten Gelehrten 
auf den verschiedensten Gebieten, vor al lem aber 
fast a·JJc Staatsmänner der Welt, waren seine Mit
arbeiter. 

Ludwig Stein, auch unter seinem Pseudonym 
,.Diplomaticus" bekannt, Philosoph und Soziologe, 
ist im Jahre 1859 in Erdö-Benye in Ungarn ge
boren. 1881 bis 1883 war er in Berlin als Rab
biner tätig, wurde 1886 Privatdozent, 1889 ordent
licher Professor für Philosophie am Züricher Po
lytechnikum, 1890 an der Universität Bcrn und 
wirkte von 1911 bis 1924 als Dozent an der Hum
boldt-Akademie Bcrlin. In seinen phi'losophi•schcn 
und soziologischen Arbeiten entwickelte Stein eine 
religiös- und sozial-ethisch fundierte optimisti
sche Welt- Llll<d Lebensanschauung. Aus seinen 
Werken sind zu nennen: ,.Friedrich Nietzsches 
Weilanschauung und ihre Gefahren", "Versuch zu 
einer Kultur-Philosophie", .,Die soziale Frage im 
Lichte der Philosophie", "Philosophische Strömun
gen der Gegenwart", "Weltbürgertum. Natio
nal-Staat und internationale Verständigung" Ge
g-en Spengler", ,.Evolution and Optimism" ~·. a. 
Ferner veröffentlichte er eine Reihe von Schrif
ten zur allgemeinen Geschichte der Philosophie 
und zwar: "P,sycholog-ie der Stoa", .,Erkenntnis 
der Stoa", "Leibnitz und Spinoza" u. a. m .. wie 
auch zur Geschichte der ilidischcn Religionsphilo
sophie und Monographien iiber jüdische Denker 
"Die Willenskraft bei den jüdischen Philosophen 
des Mittelalters", .,Die Ju·den in der Phi·losophie 
der Gegenwart". Prof. Stein war Herausgeber 
des "Archivs für die Geschichte der Philosophie", 
des ,.Archivs fiir systematische Philosophie", der 
"Berner Studien zur Philosophie", dann der Bi
bliothek •der Philosophie" und der von ihm "elei-
tcten Zeitschrift "Nord und Süd". ..., 

Prof. Stein wurde am 18 . .Juli 1111ter ungewölnl-
lich starker Beteiligung auf dem Friedhof der 
Adass-Jisroci -Gemeindc in Weißensec bestatte!. 

Kammergerichtsrat Jacques Stern 2estorben 
1:3 er I in. 16. Juli. (JTA.) Im Alter von 54 Jah

ren ist der Rechtsphilosoph J acqucs Stern plötz
lich gestorben. Stern ist durch rechtsvergleichende 

ROMAN-BEILAGE DES "JÜDISCHEN ECHOS" 

DER AUFSTAND 
VON J. OPATOSCHU 

Aus dem Jiddischen von Sieg f r i e d Sc h m i t z 

(Copyright 1929 by Welt-Verlag, durch Dr. Präger, Prcssedienst, Wien) 

23. Fortsetzung 

"Ich meine . . . wenn Ihr einem Juden einen 
Gefallen tun wollt ... " 

"Wer, ich?" 
"Ja, Paruie. Ich muß schnell nach Hause ... 

mein Kind ist krank ... ich mußte eines Ge
schäftes halber wegfahren. Und nun will es 
nicht Tag werden, nichts zu machen?! Da 
möchte ich Euch sehr bitten, Panie ... tut mi:r 
einen Gefallen ... Ihr seid wie ein Goi geklei
det, habet keinen Bart ... ich meine ... " 

"Was kann ich für Euch tun?" 
"Wenn Ihr mich nach Hause begleiten 

wolltet ... es ist nicht weit ... " 
Mordechai begriff nicht, was der Fremde 

wollte; vermutete, der Jude halte ihn für 
einen Arzt und erwiderte: 

"Wozu braucht Ihr mich?" 
.,Wisset Ihr denn nicht, daß ein Jude bei 

Nacht sich in Krakau nicht aufhalten darf, 
außer auf dem Kazmierz? Stellt Euch vor, 
wie gescheit die Gojim sind - ich darf bei 
Nacht mit der Bahn ankommen, nach Hause 
Kehen darf ich auch, nun aber? Die Straßen, 
welche vom Bahnhof zum Kazmierz führen, 
darf ich nicht betreten. Wegzaubern kann 
ich sie nicht, und das Leben aufs Spiel setzen 
will ich nicht - man riskiert wahrhaftig, er
schlagen zu werden ... Da ist mir eingefallen 
. .. wenn Ihr so gut wäret, mich nach Hause 
zu bringen ... es ist nicht weit ... Ihr würdet 
mir damit eine Wohltat tun ... Durch Euch 
wäre ich geschützt ... Wenn man mit einem 
Polen geht, wird man nicht belästigt ... " 

"Wie, Juden dürfen wirklich nicht in der 
Stadt wohnen?" 

.,Das wisset Ihr nicht?" 
"Wenn Ihr meint, daß ich Euch nützlich 

sein kann, so gehen wir!" 
Sie verließen den Bahnhof. Es war noch 

dunkel. Aus einem Tor tauchte ein Nacht
wächter auf klopfte, um sich Mut zu machen, 
mit seinem Stock auf den Boden, und sah d'en 
Passanten neugierig nach. 

Mordechai hatte vergessen, wo er war und 
was er wollte. Er sah sich als Ghettojuden 
hastig in der Dunkelheit durch leere Gassen 
schleichen, um ein gottgefälliges Werk zu 

erfüllen; so hatte mehr als ein Jude sein Le
ben eingesetzt, um in Zeiten der Not seine 
Brüder zu retten. 

"In Krakau wohnt wirklich kein einziger 
Jude?" 

"ln der Stadt?" 
"]a." 
"Kein einziger; das heißt, e1mge Reiche ' 

wohl, die wissen sich zu helfen, sie ,schmie
ren'. \Vie wäre es auch anders möglich'? 
Andererseits aber: was ist das schon für ein 
Jude, der unter Gojim wohnen will, wenn qr 
auf dem Kazmierz unter Juden wohnen kann'?'' 

Die Häuser standen nicht mehr so dicht 
beieinander. 

"Gott sei Dank, wir sind gut durchgekom
men!' ' Aufatmend deutete der Jude auf einen 
kleinen Steg. "Auch jetzt noch kann man was 
abkriegen, doch dort ist man immerhin siche
rer, schließlich ist man ja doch daheim . .. 
Ihr habet sicher noch nicht gebetet, kommt 
mit mir, wir wollen zusammen frühstücken . . " 

Eine kleine Holzbrücke schied Krakau vom 
Kazmierz. 

Mordechai hörte nicht den Dank des Juden; 
er blickte auf die vereiste Weichsel, die im 
roten Morgen blinkte; er betrachtete die Holz
brücke, die unter d'en Tritten des gebückten 
Juden schwankte. Über den geflickten Dä
chern starrten die Kreuze einer gelbgetünch
ten Kirche in die Luft. 

Mordechai fühlte sich schuldbewußt, weil er 
sich von der Gemeinschaft entfernt hatte. Er 
schritt über die Brücke. Wie schmal die Häu
ser, wie eng die Gäßchen! Da und dort eilte 
ein Jud e vorüber, den Tallisbeutel unterm 
Arm. Lebensmittelhandlungen wurden gerade 
aufgemacht. An einem Fensterladen hing ein 
Blechschild, darauf war ein Stiefel gemalt und 
darunter stand in großen Lettern - Me"ir 
Abarbanel. Der Name zündete: er ließ den 
alten Abarbanel erstehen, der nicht am könig
lichen Hofe bleiben wollte, sondern mit den 
EXLIIanten aus Spanien gegangen war; und 
dieser Name hatte sich bis auf den Kazmierz 
verirrt. 

Moreleehai sah d1.1rch das Fenster in die 
Wohnung des Schusters. Ein schwerfälliger 
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Jude mit dichtem Haar und Bart saß auf 
einem Dreifuß und schlug Nägel in eine Stie
felsohle. Sein langer Bart geriet zwischen 
Hammer und Stiefel. 

,.Und wohin gehe ich?" fuhr es Mordechai 
durch den Sinn. "Was habe ich hier in Krakau 
zu suchen, wo meine Brüder, in schmale, enge 
Gäßchen gesperrt, ihres Lebens nicht sicher 
sind, wenn sie über die Gasse gehen?!" ... 

UM DEN W A WELBERG HERUM 
Mordechais Sinne wurden überscharf; sie 

erfaßten selbst Dinge, denen keine Realität 
entsprach: 

Ist das der vielgerühmte praktische Sinn 
der Juden, daß sie überall, wohin sie kommen, 
und wäre es auch in einem Abgrund, Pfähle 
ins Wasser rammen und meinen, festen Boden 
unter den Füßen zu bekommen? 

Über dem Kazmierz erhob sich der Wawel 
mit seinen Türmen. Jahrhundertealte polni
sche Kultur in unmittelbarer Nachbarschaft 
des Ghetto; fremd wuchtet sie über den zu
sammengedrängten Häuschen und hält sie in 
Dunkel, in Angst. 

Polnische Kronen, von Juden geschmiedet, 
Heiligenbilder, von italienischen Epigonen ge
malt, polnische Könige - zusammen mit der 
ersten oder der zweiten Frau oder auch mit 
beiden Frauen und allen Kindern - ruhten 
in unterirdischen Gewölben wie in großen, 
königlichen Schlafgemächern. 

Nur eines fehlte - das lebendige Wort, das 
den verfallenden Talmudschulen die Wage 
halten konnte; solange die flammenden Worte 
eines Mickiwiecz, eines Norwid nicht an Stelle 
des Schwertes treten, können die Juden wei
ter Pfähle ins Wasser rammen, und das Wun
der wird sich immer wiederholen - daß das 
menschliche Wort immer dem Schwerte Wi
derstand leistet. Solche Pfähle halten fest, 
selbst wenn sie in einen Abgrund gerammt 
sind, und der riesige Wawel kann sich mit 
dem verfallenen Kazmierz nicht messen. Und 
kämen auch Barbaren aus allen vier Wind
richtungen und vernichteten den Wawel durch 
Feuer - Wanda und Krakus schlafen weiter 
ihren ruhigen Schlaf unter dem Berg von 
Asche und harren jenes Norwid, den niemand 
Polen rauben kann. auf daß er sie zum Leben 
erwecke ... 

Es war spät am Vormittag, als Mordechai 
dem Ausgang des Wawel zuschritt. Er machte 
sich Vorwürfe, daß er Wirzbicki auf dem 
Bahnhof alleingelassen hatte. 

Nur wenige Personen besichtigten die 
Schätze des WaWiel; sie gingen andächtig 
durch die Säle und blieben bei jedem Bild, bei 
jeder Holzskulptur stehen. In den Ecken der 

Säle standen Österreichische Beamte und mu
sterten die Besucher. Vom Eingangstor 
schaute stolz der Österreichische Adler nieder, 
der den Platz des polnischen eingenommen 
hatte: 

Der Feind ist in den Wawel eingredrungen 
und hat den weißen Adler durchbohrt; und 
Polens Söhne, Polens schöne Töchter sehen 
den Adler in seinem Blute vergehen. 

Der Feind hatte im Tempel zu jerusalem 
den ·römischen Adler aufgestellt. Es war Ernte
zeit. Das Volk warf die Sicheln weg, ließ d.ie 
Ernte auf den Feldern stehen, und Zehntau
sende von Männern, Frauen und Kindern 
wanderten nach J erusalem, bestürmten den 
Prokurator mit Bitten, er möge ihr Heiligtum 
nicht entweihen. Tag und Nacht belagerte die 
Menge den Palast. Der Prokurator, der sich 
ihrer nicht erwehren konnte, ließ seine Trup
pen mit blanken Schwertern aufm'arschieren 
und drohte, die Menge blis zum letzten Mann 
niederzumachen, wenn sie nicht wiche. Und 
mehr denn zwanzigtausend entblößte Hälse 
boten sich den blanken Schwertern: 

Nimm den römischen Adler aus dem Hei
lig-tum oder töte uns. Mit blutendem Herzen 
können wir nicht leben!" ... 

Wirzbicki und ein langbärtiger Jüngling 
kamen Mordechai entgegen. - "Wo warst 
du, J oschko ?" 

Auf dem Bahnhofe traf ich Baumfeld. Ihr ,, . . . 
kennt einander nicht? Das 1st emer memer 
Schulkollegen. Wie findest du den Wawel, 
Alter? Wer das sieht, kann nicht mehr sagen, 
Polen sei ein Findelkrnd unter den Völkern 
und habe keine Kultur.'" 

"Richtig, Joschko, richtig!" 
"Alle machen soviel Wesens vom Pariser 

Pantheon", sagte Baumfeld. "Wie kann es 
sich mit dem Wawel verglelichien? Neben ihm 
ist es doch ein emporgekommener .Schlacht
schitz neben einem Grafen von UJraltem Adel." 

"Warst du auch in der ,Smocia Jama'?" 
frag-te Wirzbicki. 

Ehe Mordechai noch antworten konnte, be
gann Baumfeld, die Augen geradeaus in die 
Ferne gerichtet, als hielte er eine Rede an 
eine Volksmenge: 

Sie ist etwas Einzigartiges, die "Smocia 
Jama", sie bringt den Menschen der Urzeit 
nahe. Die rohen Steingewölbe benehmen den 
Atem; sie erinnern an das Chaos in seiner 
flüssigen Glut. Die dunkle Glut erstarrte durch 
Gottes Wort: es werde festes Land; und nun 
gähnt Abgrund über Abgrund. und aus der 
Tiefe steigen verzerrte Gesichter, starre Glie
der empor, die das tausendköpfige Ungeheuer 
in die Höhle geschleppt hat." 

(Fortsetzung folgt.) 
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Studien, namentlich über den "Universalismus im 
Rech t", weit iiber seine Fachkreise hinaus bekannt 
geworden. Der VePstorbene war Hauptvorstands
mitJ41icd des C.-V., hat in der Liberalen Vercini
,~;ung mitgearbeitet und sich mit viel Interesse der 
Arbei t der Gesellschaft ORT gewidmet. 

Oberrabbiner Dr. M. Lerner gestorben 
AI t o n a, 16. Ju'li. (.JTA.) Am Mittwoch, dem 

9. Juli, starb in Altona im Alter von 73 .Jahren, 
der langjährige Oberrabbiner von Schlcswig-Hol
stein, Dr. Meier Lerner. Der Verewigte gcnoß 
einen ganz besonders geachteten Ruf als Talmu
dist der alten Schule, der es verstand, gründliches 
jüdisches mit wirklich umfassendem profanem Wis
sen zu paaren. Dr. Lerner war über 30 .Jahre lang 
der a'l lseits beliebte geistige Führer der Altonacr 
Gemeinde. 

Habimah-Generalprobe von Shakespeares .,Was 
ihr wollt" vor Berliner Habimah-Freunden 

13 c r I in, 16. Juli. (JTA.) Das hebräische Theater 
"Habimah", das sich seit einigen Monaten in Ber
lin aufhält und hier sein neues Repertoire studiert, 
hatte die Mitglieder des "_Kreises der Freunde der 
Habimah" am 15. Juli in da•s "Berliner Theater" 
gebeten, um dort der Generalprobe zu Shakc
speares "Was ihr wollt", dem ersten Stlick des 
ncuen " Habimah"-Repertoires, beizuwohnen. Der 
Einladung war eine zahlreiche Verehrer-Gemeinde 
der "Habimah"-Kunst gefolgt. so daß die zur Ver
fügung stehenden Plätze des Theaters nicht aus
reichten. Unter den Anwesenden sah man promi
nente Vertreter der Berliner jüdischen Gesellschaft 
und de•s jüdischen öffentlichen Lebens, sowie Ver
treter ,des geistigen Bcrlin, unter ihnen Lion 
Fcuch twanger, Arnold Zweig, 'AI!rcd Döblin, Bcrn
hard Döblin, Graf Montgelas u. a. Als auch Rabin
dranath Tagore, der sich gegenwärtig in Berlin 
aufhä'it, im Theater erschien, wurde er Gegen
stand herzlicher Ovationen, nachdem ihn Rechts
anwalt Sammy Granemann durch eine kurze herz
liche Ansprache im Namen der "Habimah" be
grüßt hatte. Die Aufführung löste bei den Anwe
senden Begeisterung au , die sich an vielen Stel-
len in Applaus vor offener Szene entlud. Zum 
Schlusse wurden neben den Schau•spielern der 
Dichter-Übersetzer Dr. S. Tschernichowski, der 
Regisseur Tschechoff, der Bühnenmaler Masjutin 
und der Komponist Ernst Toch immer wieder ge
rufen. 

Der seit einigen Tagen in Berlin weilende he
bräische Dichter Chaim Nachman Bialik hatte, 
weil er sich am nächsten Tag bereits zu Heil
zwecken in ein Sanatorium begeben mußte, einer 
Theaterprobe am Abend vorher beigewohnt und 
hat sich über die DaPstcllung außerordentlich be
friedigt geäußert. 

Die Beruiung Pro!. Kelsens an die Kölner Univer
sität und die Zentrumspresse 

K ö In, 20. Juli. (JTA.) Prof. Kelsen, der bedeu
tende Staab.>rcchtslchrcr Österreichs und Autor der 
ersten Verfassung der Österreichischen Republik. 
hat, um aus der Atmusphäre des Antisemitismus 
und Klerikalismus, die gegenwärtig an der Wiener 
Universität herrscht, herauszukommen, die an ihm 
ergangene Berufung der K ö'lner Universität ange
nommen. Prof. Kclscn hat seinen Entschluß auch 
nicht geändert, als ihm in den letzte 11 Tagen eine 
Adresse, die die besten wis enschaftlichen Namen 
Österreichs trug, überreicht wurde. um ihn zum 
Verbleiben in Wien zu überreden. Zu seiner Beru
fung an d ie Köl'Iler Universität nimmt die Zen-

trumspresse in eigenartiger Weise Stellung. So 
schreibt die "Kölnische Volkszcifung" in ihrer 
Abendausgabe vom 14 . .Juli: 

... ist es nicht unverständlich, nnd wirkt es 
1ticht befremdend, wenn man jetzt hört. daß Ober
bürgermeister Dr. Adcnauer für die in diesen Ta
gen erfolgte Berufung von K e'lsen (Wien) ' ich 
tatkräftig eingesetzt habe? Ist dem Oberbürger
meister nicht bekannt, daß die Universität Köl n 
bereis mit Dozenten jüdischen Bekenntnisses über
besetzt ist, eine Tatsache, die auch in Professoren
kreisen aus •sachlichen Gründen sta rken Wider
spruch findet? . .. 

Die Jahresversammlung von 
HIAS-.JCA-EMIGDIRECT 

Pa r i s, 16 . .Juli. (JT A.) Bei der in Paris dieser 
Tage abgehaltenen Jahresversammlung von HIAS
JCA-EMIGD!RECT (H.TCEM) wies der Vorsit
zende der Versammlung, Justizrat Dr. ßlau, darauf 
hin, daß trotz aller Einwanderungsbeschränkungen 
die jüdische Emi)4ration aus Osteuropa beständig 
wächst. Während im Jahre 1927 aus Osteurona 
35 000 Juden nach verschiedenen Einwanderungs
ländern auswanderten, war die Zahl im Jahre 192R 
3R 000 und überschritt im .Jahre 1929 45 000. l11 den 
ersten drei Jahren ihres ßestehens l1aben sich 
157 000 Personen an die H.ICEM-Cesellschaft um 
Rat und Hilfe gewandt. In den Hauntländern der 
jüdischen Einwanderung, ausgenommen die Ver
einigten Staaten von Amerika, wurde 36 500 Ein
wanderern bei ihrer Ankunft und später Hilfe ge
leistet. Für 12100 Einwanderer konnte BesclJäfti
gung besorgt werden. In der gleichen Zeit ist es 
der H.TCEM-Gesellschaft gelungen, den Einwande
rem Reisekosten im Betrage von 252 000 Dollar 
zu ersnaren. Spezielle Anstalten zur Schulung der 
lteuen Ankömmlinge in verschiedenen Berufs
zweigen und in den Sprachen der Länder sind er
halten worden. In Frankreich konnten ungefähr 
250 Einwanderer als landwirtschaft liche Arbeiter 
angesiedelt werden. Dr. Blau sagte weiter, er 
l1offe, daß es HJCEM gelingen werde, seine Maß
nahmen zur Feststellung der Einwanderungsmög
lichkeiten zu erweitern und die Juden der ganzen 
Welt an der Wohlfahrt der jiidischen Wanderer 
zu interessieren. 

Der Palästinabericht der Mandatskommission wird 
erst nach der Septembersession des Völkerbunds-

rates veröiientlicht werden 
L o n d o 11, 15. Juli. (JTA.) Im Unterhaus f ragte 

der frühere Staatssekretär für die Kolonien, Amery, 
den Ministerpräsidenten, ob der Palästinabericht 
der Permanenten Mandatskommission in Form 
eines \;\/eißbuches der englischen Regierung zu
gänglich gemacht werden könn te. Der Minister
nräsident verneinte die Frage. Es handle sich um 
ein vertrauliches Dokument, das dem Völkerbund 
von der Permanenten Mandatskommission. die rein 
beratende Funktionen hat, unterbreitet worden ist. 
Er sei dahin unterrich tet worden, daß eine Ver
öffentlichung des Berichtes unangemessen wäre, 
solange der Bericht vom Völkerbundsrat uicht ver
öffentlicht worden ist. Seinen Informationen nach 
wird dies nicht vor Abschluß der September
session des Völkerbundsrates geschehen. 

Rudoli Schildkraut gestorben 
Neu y o r k. 16. Juli. (JT A.) Gestern ist in 

Hollywood Rudolf Schildkraut. 68 .Jahre alt, einer 
Herzschwäche erlege11. Schi ldkraut wurde in Kon
stantinopel als Sohn einer Spaniolischen Familie 
geboren. Er kam in jungen Jahren nach Sieben
bürgen, wo er deutsch lemte, 1893 kam er an das 
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Raimund-Theater nach Wien und später an das 
Karl-Theater. In W ien erweckte er Mitterwurzers 
Interesse und Allred von ßerger, der damls das 
Deutsche Schauspielhaus in 1-lamburg gründete, 
berief ihn nach 1-lamburg. Von da kam er zu Rein
hardt, wo er seine größten Erfolge in der Rolle des 
Shylock und Lear hatte. Nach seinem Wirken in 
Berlin, das seinen Namen in der ganzen Welt 
bekannt machte, ging Sch i ldkraut nach Amerika, 
wo er als Theaterdirektor und Darsteller in iiddi
schen Theatern wirkte. 

Robert Szold, Vorsitzend.er der Zionüstischen 
Organisation in Amerika 

Neu y o r k, 15. Juli. (JTA.) Die Convention der 
Zionistischen Organisation in Amerika, die in den 
ersten julitagen in Cleveland abgehalten wurde, 
ist ohne Wahl eines Vorsitzenelen der Organisation 
auseinandergegangen. Nunmehr ist innerhalb der 
in Clcvcland gewählten lei tenden Körperschaften 
eine Einigung in diesem Punkte erzielt worden. 
!~ober! Szold ist zum Vorsitzenden der Zionisti
schen Organisation in den Vereinigten Staaten, 
Rabbi Abba Hillel Si!ver zu ih rem Vizevorsitzen
den gewählt worden. Außerdem wurde Judge 
.]uliau W. Mack zum Ehrenvorsitzenden und Louis 
Lipsky zum zweiten Ehrenvorsitzenden ernannt. 
Von den vier genannten Persönlicltkeiten gehören 
die ersten drei der in Clcveland in die Organisation 
zurückgekehrten Brandeisgruppe an, und nur Louis 
Lipsky, der langjährige Vorsitzende der Zioni
stischen Organisation in Amerika, vertritt die bis
herige Majontätsgruppe des amerikanischen Zio
nismus. Zum Vorsitzenden der in Cleveland einge
setzten Kommission für politische und wirtschaft
liche Fragen wurde Dr. Stephen S. Wise gewählt. 

Neuvor k, 16. Juli. (JTA.) Die in Cleveland 
neugewählte Leitung der Zionistischen Organi
sation in Amerika hat zur Verwaltung der ver
seidedenen Tätigkeitsgebiete der Organisation 
Unterkommissionen eingesetzt, und zwar eine 
Kommission für den Verkehr mit der .Tewish 
Agency und der Zionistischen Weltorganisation 
unter dem Vorsitz von Judge Julian W. Mack, eine 
Kommission für die Liquidierung des Defizits mit 
Nathan Ratnow als Vorsitzenden, ferner eine 
Finanzkommission unterS. T. Rosenberg, eine KKL
Kommission unter Ab. Goldberg, eine Palästina
Wirtschaftskommission unter Israel Broc!ie, eine 
Fondskommission unter judge Lewis, eine Orga 
nisationskommission unter Jakob de Haas, eine 
Kulturkommission unter Rabbi James Heller, eine 
Pressekommission unter Abraham Tullin, und eine 
Kommission für die Angelegenheiten der Hebrä
ischen Universität unter Vorsitz von Rabbi Silver. 
Somit ist die Leitung der meisten Arbeitsgebiete 
Angehörigen der Brandeisgruppe und der · bishe
rigen Oppositionsgruppe übergeben worden. 

Der neue Chefsekretär der Paläistinareg ierung 

L o 11 d o n, 19. Juli. (JTA.) Das englische Ko
lonialamt teilt mit, daß Mark Aitchison Young, Co
lonial Secrctary in Sie r ra Lconc, als Nachfolger 
von H. C. Luke zum Chefsekretär der Palästina
regieruug ernannt worden ist. 

Die .Jüdische Telegraphen-Agentur erfährt dazu 
aus Jcrusalcm. daß diese Ernennung für das Se
kretariat der Palä-;tinarcgicrung eine vollkommene 
Überraschung bedeutete. Der Name Young war in 
Berichten der JTA schon genannt worden, wurde 
aber au f den Regieru ngsbeamten im I rak, Hubert 
Young, bezogeiL 

H.erabsetzung des Zehent in Palästina 
J c r u s a l e m, 16. Juli. (]TA.) Die Regierung 

hat den von der W interernte zu erhebenden 
Zehent um 50 Prozent herabgesetzt. Diese Ver 
günstigung findet nach al lgemeiner A nsicht auf 
diejenigen 13odeneigcntümcr, die ihre Böden nicht 
selbst bearbeiten, sondern aus ihrer Verpachtung 
eine Rente beziehen, keine Anwendu ng. Die 
Stcuerermäßigung stellt eine Sondermaßnahme der 
Regierung dar, die wegen der durch die Feld~ 
mäuseplage verunsachte Notlage eines gr oßen Teils 
der palästincnsischen Bauernschaft erfolgt ist. 

23 von 26 jüdischen Polizeikandidaten abgewiesen 
Je r u s a I e m, 14. Juli. (JTA.) Von 26 jungen 

Juden, die sich um Aufnahme in die palästinensi
schc Polizei bewarben, wurden 23 mit der Bcgrün
dun.l!: abgewiesen, daß ihr Gesundheitsstand den ge
forde r ten Bedingungen nicht entspreche. Diese 
Tatsache erregt deshalb Ve r wunderung, weil es 
sich bei den betreffenden Kandidaten um ausge
sucht kräftige Menschen handelte. 

Die Regierung baut ein neues Postamt in T.el-Aw iw 
Je r u s a I c m. 20. Juli. (]TA.) ln Te~-Awiw 

wurde der Grundstein zu einem neuer Postgebäude 
gelegt, das auf Kosten der Regierung errichtet 
wird. Bei der Feier der Grundstein legung er inner te 
der stellvertretende Generalpostmeister Palästinas, 
Foster, an die Zeit, wo Tei-Awiw so klein war, 
daß sein Postamt in einem einzigen Raum Platz 
hatte. Der Bürgermeister von Tel-A wiw. Dizcn
goff, betonte die besondere Funktion, die die Post 
in einer Stadt wie Tel-Awiw mit ihren engen Be
ziehungen zu Menschen der ganzen Welt hat und 
sah die Zeit voraus, in der die Luftpost diesen Ver
kehr noch schnc•llcr und intensiver gestalten w ird. 
Rabbi Uziel sprach die Hoffnung aus, daß die 
Nachrichten aus Tel-Awiw in Zukunft der Welt 
v011 Frieden und vom Wohlergehen aller Bewoh
ner des Landes sprechen werden. 

Neue Schikane an der Klagemauer 
Je r u s a l e m, 14. Juli. (.JTA.) Der an de r 

Klagemauer stationier te arabische Polizist verhin
derte am vcrgangcnen Sabbat-Ausgang die Ent
zündung der Hawdalahkerzcn. Dieses E inschreiten 
wurde mit Beschwerden der anwohnenden marok
kanischen Moslems motiviert, die sich darüber be
klagten, daß die Juden am Platz vor der Mauer 
We in trinkeiL Da•s Trinken von \1'/cin ist ein Be
standteil der Hawdalah-Zeremonie, die bisher ohne 
jede Störung bei der Klagemauer verrichtet wer
den konnte. 
Um eine .iüdische Stadtver wal tung in .Jerusalem 
J e r u s a I c m, 18 . .Juli. (.JTA.) in Jerusa lcm hat 

sich aus Ver tretern aller jüdischen Wohnviertel 
der Stadt eine Vcrci nkung mit der Bezeichnung 
"Hatoschaw" (Der Bürger) gebildet. Die Vereini
gung hat den Schutz der jiidi"chen Interessen in 
Jcrusalcm zum Zwecke, die seit dem l~iicktritt 
der jüdischen Mit)('liedcr des Stadtrates unvertre
tcn sind. Es w urde beschlossen, gesetzliche Schnttc 
zu unternehmen, um die Errichtung einer gesonder
ten jüdischen Stadtvcrwaltu11g i11 Jerusalclll zu cl"
wirkcn, in der Art, w ie es liebeil der StadtvcrW'll
tu ng voll Jaffa die gesonderte Stadtverwaltung 
Tee-Awiw gibt. 

Antonius·Wäscherei 
Sommerstraße 60 
Lzndwurmstra!Je 97 Telefon 444 • 
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Rn die ehemaligen Würzburger! 
Wir erhalten folgenden Aufruf mi t der Bitte 

um Veröffentlichung: 
Kollegeil! 

Welln w ir i ll dieseil Tagen <lic goldene .Jubel
feier des Israe litischeil Lehrcrver ci11s in Bayern 
festlich begehen, eines Vereines, der so manches 
treubewährte Mitglied auch jenseits der weiß
blauen Grenzpfähle zu den Seinen zäh lt, da11n ge
denken w ir, in die Vergangenheit zurückschauend, 
einer geplant gewesenen ähnlichen fclsttagu11g, 
die von 16 .J ahren auch in de r schönen Fraukeil
metropole abgehalten werden sollte, durch unge
ahnte Zei tenstli rmc aber verhindert wurde: die 
Jubelfeier 50jähr igcn Besfchens der Israelitischen 
L ehr erbildungsanstalt Wiir zburg. Alle Vorberei
tungen waren getroffen; in heller Begeisterung 
hatten die H underte der ehemaligen Schüler des 
Wtirzbu rger Seminar s den Gedankell gemeinsamer 
Feier als lcbclldigc Bckundung des Geflih ls 
der Zu:sammcngehörigkeit crfaßt; da brach der 
fürchterliche Krieg 1914 aus, wenige Tage vor dem 
vorgesehenen Jubiläumstagc, und die wilde Kriegs
flut beg-ru b auch Fest und Feier in ihrem tosenden 
Wirbel. 

So mancher wackere Kollege und ehemalige 
Mitschüler mußte sein Leben dem Vaterlande zum 
Opfer bringen, mancher andere mußte seitdem 
dem irdischen Leben natürl ichen Tribut zollc11, 
11cuc Lehrergeneralionen sind seitdem herange
wachsen, aber die alte Bildungsstätte besteht noch 
und - wir hoffen und erwarten es - in un\seren 
Reihen der Geist von 1914, der Geist der !reuen 
Anhäng.]ichkcit zur al ten alma matcr. Sie hat die 
Jahre von Sturm und Ebbe im öffentlichen Leben 
überdauert, hat ungeheuere Schwierigkeiteil u11d 
Fährnisse über wundeil und erscheint gleichsam 
neu verjüngt, ci11 aus lodernder Flamme sich stets 
neu belebender Phönix vor unseren Augen. Immer 
neue Zweige hat sie getrieben, ucuen Aufstieg 
genommen statt drohenden Niedcrga11ges. ci11 Bild 
zähester Lebenskraft und - LebcrJisnotwendigkci t. 
Ein neucs A nstaltsgebäude ersteht zur Zeit. das, 
allen modernen AnfoPdcrungcn in p~idagogischer, 
hygienischer und ästhetischer Beziehung Rechnung 
tragend, auch in kluger Voraussicht der Zukunft 
und ihren mögl ichen Forderungen gerecht zu wer
den versucht. W ir freuen u11 s unserer alten alma 
mater, wir sind stolz auf sie. wir möchten dem 
Gefühl, das un•s alle Zeit mit ihr verbindet, auch 
sichtbarlieh Ausdruck vci"lichen w issen. Es war 
1914 eine "Vereinigung ehemal iger Wiirzburger" 
beabsichtigt; der hier an erster Stelle Mitunter
zeichnete führte in den konstituier enden Beratun
gen den provisorischen Vorsi tz. Sol l te nicht das 
Vereinsjubiläum der Lchrersahaft die passendste 
Gelegenheit b ieten. da so viele ehemal ige Schüler 
au1s Ost und West. aus Nord und Süd in Würz
burg sich festlich gestimmt zusammenfinden. den 
nur aufgeschobene11, 11ie aufgehobenen Gedanken 
der "Vereinigung ehemaliger Würzburgcr" zur lc
bclldigcn Wahrheit werden zu lassen. Es wird, 
es muß sich gelegentlich der Jubiläums-Festtage 

Zeit finden lassen, eine feste Organisation zu be
grlillden, der Zusamme11schlu ß muß sich vollziehen. 
Zustimmungserklärungen und sachdienliche Anre
gungen werden von den Unterzeichneten dring;cnd 
erbeten, ohne daß mit der Zeichnu11g dieser Namen 
etwa eine rest.lcgu11g für die endgültige Gestaltung 
von Organisation und Leitung vorwcggenomn1cn 
werden will. 

Di Zeit von 8 bis 10 Uhr vormittags am Mo11tag, 
25. August, ist anderweitig nicht belegt. Wir hal
ten deshalb diese Vormitta.l!;'sstunden flir geeignet 
zu einer konsti tuierendeil Vcnsammlu11g einer "Ver
einigung ehemaliger Wii rzburger" und ladc11 hier
zu alle früheren Schüler der Israclitiscllcn Leh rer
bildungsanstalt Würzburg herzliehst ein. 

Frisch auf zur Tat! 
Mit kollegial em Brudcrgruß: 

A. Ma11nhcimer (Dcttelbach). 
Max Adler (München). 
Wolf Berli11g;cr (Frcudenstadt). 
Dr. Ernst Fränkl (Augsburg) 
Lcopold Kahn (Aisfcld). 
Hugo Mandelbaum (ilambu rg). 
Tsidor Marx (Frankfmt) . 
D. Rosenwald (Frankfurt). 
Dr. L Bambergcr (Nürnbcrg). 
Karl Eisemann (Berlin). 
Emanucl Hcimann (Plaucn). 
A. Kaufma1111 (Taubcrbischofsheim). 
David Mannheim (Ostcrodc). 
Nußbaum (ßocholt). 
Arnold Stein (ßcrlin). 

Gemeinden-u. Vereins-Echo 
Die Zionistische Ortsgruppe München veranstal

tete am 16. Juli im Lessingsaal eine Herzi-Feier. 
:"llach einem einleitenden Referat von Dr. Emrich 
über Theodor Herz! und die gegenwärtige zioni
stische Situation wurde ei11st immig folge11de 1\'eso
lution angenommen: 

"Die zur Feier des Todestages von Theodor 
J [erz! einberufene Versammlung bekundet erneut 
ihren Wille11, für die Vollendu11g des von Theodor 
J lcrzl begonne11en Werkes mit aller Kraft eillzu
trctcn. Die Schaffung der jiidischc11 11atio11alen 
lfeimstätte in Palästina, zu deren Förderung sielt 
die britische Regierung i11 i11tcrnationale11 Vertrü
gen gegenüber der Welt u11cl gegenüber dem jüdi
schen Volk verpflichtet hat, is t die durch die Welt
situation gebotene notwendige Antwort auf das 
jüdische Weltproblem. 

Die Suspcnclierung der Einwanderung; 11aclt Palä
stina zu einer Zeit, in der das Land auch nach 
Ansicht der britischen Verwaltung wirtschaftlich 
auf Einwanderung wartete, ist ein schwerer Ver
stoß gegen Geist und Wortlaut des Mandates. 
Diese Einwanderungssperre widerspricht dem we
sentlichsten Inhal t des Mandates. Oh11e Einwande
rung kann die jüdische nationale Heimstätte nicl1t 
geschaffen werde11. 

Wir werden im Vertrauen auf die moralischen 
Kräfte des jüdischen Volkes unerschüttert unser 

Z• • I setzt Euch in den nächsten Tagen noch ganz ' 
energisch für die Schekelaktion e in IODIS en, Der Termin wurde bis Ende llugust verlängert. 
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Werk fortsetzen. In dieser Zeit, in der die zu
künftige politische Entwicklung festgelegt wird, 
wenden wir uns in Übereinstimmung mit der Lei
tung der Zionistischen Organisation noch einmal 
an die Ma ndatarmacht Wir protestieren gegen die 
fo1 tgesetzte Verletzung der uns zugesicherten 
Rechte. Wir fordern unser Recht, das uns von al
len Regierungen seit Bestehen des Mandates im
mer wieder feierlich bestätigt wurde. Wir verlan
gen, daß die Tore Palästinas unverzüglich wieder 
der jüdischen Einwanderung geöffnet werden." 

Schekelaktion 5690. Die Schekelaktion wurde bis 
Ende August verlängert. Alle Schekelblockinhaber 
werden deshalb gebeten, sich in den nächsten Ta
gen ganz energisch für die Aktion einzusetzen. 
Sämtliche Zionisten und ihre Familienmitglieder, 
sowie alle dem Zionismus nahestehenden Personen 
müssen in dem Besitz eines Schekels sein. 

ßar-Kochba, München. Bei den vorigen Sonntag 
begonnenen Wettkämpfen um die Vereinsmeister
schaft führen w ir bis jetzt mit 3880 Punkten vor 
den übrigen C-Kiassenvereinen. Da noch einige 
Übungen im Laufe dieser Woche nachzuholen 
sind, s teht das Endergebnis noch nicht fest.- An
läßlich des Delegiertentages des Deutschen Mak
kabikreises finden dieses Jahr in Hamburg die 
deutschen Makkabimeisterschaften statt, wozu wir 
eine Jugendmannschaft entsenden. Da der Ham
burger ßar-Kochba am Priwall bei Travemünde 
ein großes Jugendlager einrichtet, ist jedem Bar
Kochbaner Gelegenheit gegeben, seine Ferien bei 
ganz niedrigen Preisen (koschere Verpflegung und 
Übernachten pro Tag RM. 1.50) an der See zu ver
bringeiL Anmeldungen sind spätestens Donnerstag, 
ill. Juli, an D. Masur zu richten. Das Sommerlager 
dauert vom 24. August bis 1. September. 

Die Vorstandschaft 
Bar-Kochba, Sportabteilung. Nachdem bereits 

wieder Ende August die Handbaii-Herbstverbands
spiele beginnen, fordern wir a lle Handballer auf, 
jeden Dienstag und Donnerstag abends !07 Uhr 
und Sonntag vormittags ab !010 Uhr zum Training 
zu kommen. Insbesondere machen wir auf das 
Wochentagtraining aufmerksam, das bis 9 Uhr 
abends ausgedehnt wird. Die Leitung 

Gesamtausschuß der Ostjuden. Familie M. Schu
mer gratuli ert Herrn und Frau Alster zur Geburt 
ihres Söhnchens und Familie Sehneuer zum Enkel 
1 RM. 

Regensburg. Am l. April hatte der Verein für 
jüdische Geschichte und Literatur Regensburg sein 
zweites Geschäftsjahr beschlossen, das einen Er
folg des Vereins nach jeder Richtung hin zeigte. 
Es fanden folgende Vorträge statt: Frau Dr. Wei
ner: Die Juden im deutschen Wirtschaftsleben; 
S. Ehrw. Herr Rabbiner Dr. ßaerwald: Moses 
Mendelssohn; Herr Dr. Leo Deutschländer: Goethe 
und die Bibel; Herr Professor Dr. Unna: Shake
speares Shylok; Herr Theo Barburge r : Synago
gale Kunst in Bayern; S . Ehrw. Herr Rabbiner 
Dr. Salomon: Geschichte der Juden in Deutsch
land im ersten Jahrtausend. Die Vortragsabende, 
die zum Teil außerordentlich gut besucht waren, 
fanden lebhaften Anklang und hatten eine gute Kri
tik in den hiesigen Zeitungen. Es sei besonders er
wähnt, wie groß das Interesse und die Beteiligung 
der nichtjüdischen Bevölkerung war. 

Auch die Entwicklung der Lehrkurse machte er
freuliche Fortschritte. Es wurden abgehalten: Ein 
zweiwöchentlicher Geschichtskurs und ein wö
chel)tlichcr Jesajakursus von S. Ehrw. Herrn ße-

zirksrabbiner Dr. H. Lcvy. Der Jesajakursüs hatte 
durchschnittlich eine Besuchsziffer von 25 bis 30 
Hörern aufzuweisen. Mit der Sammlung einer Bü
cherei ist bereits begonnen worden. Die General
versammlung brachte das rege Interesse der Ge
meindemitglieder zum Ausdruck und die Freude 
darüber, daß das geistige Leben der Regensburger 
jüdischen Gemeinde durch die Gründung und Ar
beit des Vereins eine wesentliche Bereicherung 
und Förderung erfahren habe. Allgemeine Aner
kennung fand das hohe Niveau der Vorträge. 

Wiirzburg. P r o t e s t v e r s a m m I u n g g e -
gen das Einwanderungsverbot in 
Pa I äst i n a. Der Zionistische Arbeitskreis Würz
burg versammelte seine Mitglieder und Freunde 
am Todestage Herzls (20. Tamus), um das Ge
dächtnis des Gründers der zionistischen Bewegung 
zu begehen. Mit dieser Veranstaltung verbunden 
war eine Kundgebung gegen das Einwanderungs
verbot in Palästina, die an diesem Abend in sämt
lichen zionistischen Ortsgruppen Deutschlands 
stattfindet. Jn seiner Ansprache zeichnete Herr 
Seminarlehrer Bamberger das Bild der politischen 
und mora lischen Persönlichkeit Herzls und zeigte, 
wie gerade die Haltung Herzls gegenüber inneren 
und äußeren Rückschlägen vorbildlich für den 
Kampf sein könne, den das jüdische Volk zur Zeit 
um das Recht der freien Einwanderung in Palästina 
durchkämpfen muß. Herr Dr. Nürnberg brachte 
eine Protestresolution ein, die einstimmige An
nahme fand und inzwischen dem zuständigen bri
tischen Konsulat zur Weiterleitung zugesandt 
wurde. Mit dem Gesang der Hathikwa schloß die 
eindrucksvolle Versammlung. 

Geschäftl iches 
Eine sorgende Mutter ist stets darauf bedacht, 

jene hygienischen Präparate zu führen, welche die 
Gesundheit ihrer Angehörigen erhalten und deren 
Wohlbefinden zu steigern vermögen. Vor allem 
aber sind es die Kleinsten, denen ihre stete Sorge 
gilt und sie sucht besonders dem schmerzhaften 
Wundsein derselben durch peinliche Sauberkeit 
und wirksame Hautpflege vorzubeugen. Mit bestem 
Erfolg verwendet sie für diesen Zweck "Kaiser
Borax-Wund- und Kinder-Puder", das Erzeugnis 
der Firm'a Heinrich Mack Nachi., Ulm a. d. D., deren 
sonstige Spezialitäten ebenfalls als erstklassig be
kannt sind. 

* 
Diese Nummer enthält eine Anzeige des Schuh

geschäftes Engelbert Rid & Sohn, Fürstenstraße 7, 
das durch reellste Handwerksarbeit, besonders 
auch in Orthopädie, bes tens bekannt ist. Bergstie
fel nach eigenem Nähsystem. 

Keren Kajemeth Lejisrael 
JOdlache r Nationalfo~tds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 245 65 
Fernsprecher München 297449, Nürnberg 21912 

. Zentrale für Deutschland, Berlin W 15 
Meinekestraße 10 

Münchener Spendenausweis 
'vom 15. bis 22. Juli 1930 

S p e 11 denbuch : Herr u. Frau Th. Feucht
wanger an!. der Geburt ihres Sohnes 25.-. 
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V.]. S t.- J o r da n i a- Ga r t e n : Der A.-H.
Bund der V.].St. j ordania grat. seinem lieben Con.
Phil. Ben. Nußbaum u. Gattin herzl. zur Geburt 
ihres Sohnes 1 B. 6.- . Die Activitas der V.J, St. 
Jordania grat. ihrem lb. a. H. Ben. Nußbaum und 
seiner Gattin z. Geburt des Sohnes 1 B. 6. = 12.-. 

B ü c h s e n : An läßlich der Herzl-Feier 5.-. 

Geleert durch Herrn Kurt Winter: 
Frau R. Held 4.60, Justin Lichtenaucr 3.50, Nath. 
Kurzmantel 3.-, H. Höchstädter 3.-, L. u. E. Kron
heimer 2.-, .T. Lindauer 2.-, E. Bund 1.14, Mich. 
Fett 1.45, M. Bohrer 1.68, Max Hesky 1.57, Tob. 
Sufrin 1.10, H. Hofheimer - .85, Sig. Goldscheider 
1.10 = 26.99. 

Geleert durch Herrn Martin Pinner: 
A. Gidalewitsch 2.-, A. Bekes 1.50, M. Berger 1.22, 
N. Gittler 2.-, Hirsch-Weikersheimer 1.50, Dr. J. 
Spanier 3.-, Kar! Löwy 1.78, B. Naß - .55, Frau 
R. Kalter 1.-, L. Bernstein -.50 = 15.05. 

Zusammen: 84.04. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1929: 6960.77 RM. 

Benützt bei allen Anlässen die Telegramm-
Ablösungsformulare des Jüdischen Nationalfo nds. 
Preis 50 Rpf. Erhältlich im Büro des .f,N.F., Her
zog-Rudolf-Straße 1. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im .. .Jüdischen Echo" aus
gewiesen werden können, die spätestens Dienstag 
jeder Woche aufgegeben und ein b e z a h I t 
wurden im 

Biiro des jüdischen Nationalionds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 18. Juli 1930 

SPenden buch: Herr Georg Spiro an!. seiner 
Verlobung mit Frl. Anne Rosenfeld 100.- , Fa. Erle 
& Nestler an!. der Eröffnung ihrer neuen Verkaufs
räume 20.-, Herr und Frau Dir. Bier an!. der Ver
mählung ihrer Kinder 20.-, Fr!. Thekla Tannenwald 
anl. ihr. Verlobung 10.-, Fam. Schlesinger (Fiirth) 
an!. Barmizwah ihr. Sohnes 3.- . 

Allgemeine Spenden: Herr u. FraLt Mo
ses Wilpred an!. Geburt ihrer Tochter 2.- . 

Goldene Buch-Eintragung Balfour: 
Die Ostjüdische Sektion der Zionistischen Orts
gruppe Nürnberg-Fiirth gratuliert Herrn und Frau 
Schalom Schapira zur Vermählung. Es spenden: 
Chaim Katz 2.- , Dr. A. Rand, j. Landmann, Farn. 
Charlupski, Fam. Radoschitski, Moses Wilpred je 
1.50, Wolinsky, David Altmann, Frau Silber, Paul 
Krischer, Leo Berliner u. Frau je 1.- , Fam. Rapa
part 2.-, zusammen 16.50, Walter Löwenthai gra
tuliert seiner Mutter zum Geburtstag 3.- . 

Wertzeichen: Leo W ißmann 2 Telegramme 
1.-, josef Fischer (Fürth) 2 Telegramme I. , 
Prof. Rosenfeld 2 Telegramme 1.- . 

B ü c II s e n: Adolf Steinhardt 14.- , W. Schmidt 
6.70, E. Silberthau 5.90, S. Bergmann 3.30, Komm.
Rat Manes 3.25, D. Levite 4.- , Alfred Reis 2.25, 
Krakenherger 2.20, L. Sieringer 2.- , Arch. Mayc r 
J.- , Dr. Rosenthai - .90 = 45.50. 

Zusammen: 223.-. 

Seit I. Oktober 1929 aufgebracht: 6360.35 RM. 

Gegen das 

Wundlauten der FUsse 
und gegen Fußschweiß 

ist KAISER·BORAX das zuverlässigste 
und beste antiseptische Heil- und Vor
beugungsmitteL Tägliche Fussbäder mit 
Zusatz von KAISER-BORAX (2-3 Kaffee
löffel auf ca. 3 Liter Wasser) wirken nicht 
nur reinigend und erfrischend, sondern 
besonders auch schweissverhindernd, hei
lend u. kräftigend; sieverhüten das schmerz
hafte Wundwerden und Brennen der Füsse 
und beseitigen den lästigenSchweißgeruch. 
Bei besonders starkem Fußschweiss em
pfiehlt es sich, nach dem Baden die Fuß
sohlen (nach gutem Trockenreiben) mit 
KAISER-BORAX-Wundpuder zu 
bestreuen. Beim Einkauf verlange man aus
drücklich die Marke KAISER-BORAX in den 
roten Originalpackungen mit ausführlicher 
Gebrauchsanweisung. -

Heinrich Mack Nacht., Ulm a. D. 

ln gutem Hause 
wird Fräulein oder H err bei bester VerpAegung per 
1. August oder später bei mäßigem P reis aufgenommen. 
Wohnung zentral gelegen. AufWunsch Klavierbenützung 
gestattet . 
Offerte unter E. G. an die Anz.-Abt. des "Jüd. Echos". 

Sehr Srno••nes Zl•mmer (Zentrum) mit oder 
lJ ~:~~:iös:re~=~~flie ~:~ 

l. August oder später vermietbar. 
Näheres unter Nr. 4789 an die Anz.·Abt. dieses Blattes. 

Deutsche Nenwäseherel G.m.b.H. I 
FELIX BRANDNER • :U"CNCHEN 

Thierschstraße 21 Telefon Nr. 23708 
Spezial·Dampfwaschanstalt nur Herren-Stärkwäsche 

Annahmestelle auch Jägerstr. ,16 I Augsburg A. 432 vord. Lech 

Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 

HJINS FÜRST 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber: Franz Schnabel 

Nachmittags Konzerte l\bends ununterbrochen 
Tanz e 2 Kapellen e Mäßige Preise e Kein 

Weinzwang e Kein Eintritt 
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Rbonnieren Sie die 

"PHESSE·REVUE" 
HERRUSGEGEBEN VOM ZENTRRLBÜRO DER 

ZIONISTISCHEN ORGRNISR TION. 

Die ,,PRESSE-REVUE" bringt Woche fürWocheeine 
Zusammenfassung wichtiger Reußerungen der zionisti
schen Presse unter besonderer Berücksichtigung der 
hebräischen Zeitungen Palästinas. 

Jede Nummer enthält: 
1. Eine Übersicht über die h ebräisch· 

palästinensische Presse und ihre Stellungnahme 
zu den Problemen des Rufbaus und der Politik. 

2. Eine Revue der allgemein zionistischen 
Presse der Diaspor a. 

3. Ruszüge aus der a rabischen Presse, 
die die Stellungnahme der palästinensischen sowie 
syrischen und ägyptischen Rraber zur zionistischen 
Bewegung und Rrbeit beleuchten. 
Im Hinblick auf die jüngsten Ereignisse in Palästina ist 
diesem Teil der Revue ein erweiterter Raum gewährt 
worden. 

Jeder Zionist, der mit der Gedankenwelt und den Lei
stungen der zionistischen Bewegung in engem Kontakt 
zu bleiben wünscht, muß die"PRESSE-REVUE" abon
nieren. Das Rbonnement für die "PRESSE-REVUE" 
kostet 10 Shilling 17ro Jahr. Es wird gebeten, den Rbon
nementsbeitrag der Bestellung beizulegen. 

ZENTRaLBORD DER ZIONISTISCHEN ORGHNISHTION 
VERLRG DER "PRESSE-REVUE" 

77, Gt. Russell Street, LONDON, W. C. 1. 

Bei Kopfweh, Migräne, 
wie insbelonbere bei Erluanltungen neur
algijd)er unb ltatarrl)alijd)er flrt wirlten 
prompt unb 3UVerlällig 

Germosankapseln 
Die verbliiffenbe Wirltung berul)t auf ber 
jpe3ifijd)en 3 u jammenjel]ung : flmibo
pl)ena3. 0,15 + pl)ena3. jal. 0,45 + Cl)inin 
0,01 + Coffein 0,1 
In allen Apoth ek en erhältlich 

orlglr;;~sK~;:,t,~ Reichsmark 1.15 
{Neue Packung ab 1. A pril) 

llnnahme v on 

kleinen llnzeigen 
fßr 

Was Du brauchst 
kaufe bei 

lETZ 
Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

~---------------~ 
MAX CAMMERLOHER 
Feinkost Residenzstrafle l 3 Weine 

Stadtküche 
Übernahme kalter und warmer Essen in jeder 
Gröfle und Ausführung mit oder ohne Geschirr, 

Silber, Bedienung, Weine usw. 

Vorspeisen und kölle Plöllen, görnierte Brötchen 
Empfehlungen aus allen Gesellschaftskreisen 

SELMA EMRICH 
SCHüLERPENSIONAT 

"Das Jüdische Echo" und dte 

auch 
"Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 

Ewer-Buchbandlung, Ottostraße 2 
VERLHG B. HELLER, MVNC~EN, PLINGIINSERSTRllSSE 64 

Verantwortlich für die Redaktion : Dr. h:naz Emrlcb. Diplomvolkswir t, München, für den Anzehtentell : H. W. SU!br, W:üncben 
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